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Schiffe lauschen im Weltall 





Selbst für Seeleute sieht die „Kos- 
monaut Wladimir Komarow“, ein 
neues Forschungsschiff der sowje- 
tischen wissenschaftlichen Flotte, 
ziemlich ungewöhnlich aus. Doch 
ein Expeditionsschiff von heute un- 
terscheidet sich von normalen 
Fracht- und Passagierschiffen auch 
äußerlich. Die 1948 für wissenschaft- 
liche Forschungen in Dienst gestellte 
„Witjas“, die heute als ein Veteran 
der sowjetischen Forschungsflotte 
angesehen wird, unterscheidet sich 
öußerlich kaum von gewöhnlichen 
Transportern. Um so eigenartiger 
mutet die Konstruktion neuer, für 
wissenschaftliche Zwecke bestimmter 
Schiffe an. 

Seit 1962 läuft ein umfangreiches 
Programm der Sowjetunion zur Er- 
forschung der oberen Atmosphären- 
schichten und des Weltraumes. Diese 
Forschungen erfolgen mit Hilfe 
künstlicher Erdsatelliten und anderer 
Weltraumapparate. Von speziellen 
Stationen auf dem Territorium der 
UdSSR aus wird der Flug der 
Raumkörper beobachtet, gemessen 
und die Verbindung unterhalten. 





Aber aus der Bewegung des künst- 
lichen Weltraumkörpers und der 
Erde ergeben sich manchmal Kon- 
stellationen, bei denen eine Funk- 
verbindung vom Territorium der 
Sowjetunion aus nicht möglich ist. 
Dann wird die Beobachtungsfunktion 
von speziell zu diesem Zweck ausge- 
rüsteten und in verschiedenen Welt- 
meeren kreuzenden Schiffen über- 
nommen. 

In den letzten Jahren hat die Flotte 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR eine Reihe neuer Schiffe 
erhalten, darunter die „Akademik 
Kurtschatow“, „Dmitri Mendele- 
jew“, „Akademik Wernadski“, „Bes- 
hiza“, „Kegostrow“, „DolinsK“, 
„Aksai“, „Ristna“, „Borowitschi“, 
„Newel“, „Morshowez“ und andere. 
Doch von allen diesen Schiffen un- 
terscheidet sich die „Kosmonaut 
Wladimir Komarow“ erheblich, schon 
seiner auffallenden Konstruktion 
wegen. Mit einer Wasserverdrän- 
gung von mehr als 17500 t, dem 
156 m langen und 23,3 m breiten 
Rumpf ist es das größte für wissen- 
schaftliche Zwecke bestimmte Expe- 





Die „Kosmonaut Wladimir Komarow“ im 
Hafen 


ditionsschiff der Erde. Außer den 
115 Mann Besatzung arbeiten noch 
125 Personen an Bord, ein großes 
Kollektiv wissenschaftlicher Mitar- 
beiter — Physiker, Astronomen, Ma- 
thematiker, Ingenieure und Techni- 
ker. 
Vor allem hat dieses Schiff „kos- 
mische Aufgaben“ zu erfüllen, was 
seine Bauweise bestimmt hat. Riesige 
Kugeln überragen die Aufbauten. 
Jede der Kugeln ist eine Schutzhülle 
für Funkortungsantennen. Außer- 
dem besitzt das Schiff noch Anten- 
nen für Funkverbindungen mit be- 
mannten Raumschiffen, für Funk- 
sprechverkehr mit der Küste, für 
die Messung der Parameter von 
Sputniks und sonstigen kosmischen 
Apparaten. Die Ausrüstungen er- 
möglichen die Beobachtung so fern 
fliegender Objekte wie der automa- 
tischen „Luna“-Stationen und die 
Messung ihrer Bewegungsparameter, 
den Empfang von Informationen, 
die von ihren Geräten eintreffen, 
und deren Weitergabe an Tausende 
Meilen weit entfernte Forschungs- 
zentren auf dem Territorium der So- 
wjetunion. 
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Aussetzung der Ankerboje auf der Be- 
obachtungsposition 


Eine jalousieartige Schutzhülle gibt ein 
Spezialradargerät frei (Bild links) 
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Neueste Meldung 


20 Wettkämpfer flogen 
Maximal-Punktzahl 


Auch in diesem Jahr wurde, 
anläßlich des Tages der Be- 
freiung, am 9. Mai in Leipzig 
ein DDR-offener Wettkampf 
ausgetragen. Fast alle Modell- 
flug betreibenden Bezirke wa- 
ren am Start — 130 Kamera- 
den in den Freiflugklassen. 


Bei herrlichem Wetter wurden 
hervorragende Leistungen er- 
zielt. So konnte 20mal die 
Höchstpunktzahl 900 erreicht 
werden. Besonders hoch war 
das Leistungsniveau in der 
Klasse FIA, in der 16 Starter 
die höchste Punktzahl schaff- 
ten. Auf Grund dieser Lei- 
stungen wurde ein Stechen not- 
wendig. Nach dem ersten Ste- 
chen war noch immer keine 
Entscheidung gefallen, und die 
Flugzeit wurde deshalb um 
noch einmal 60 Sekunden er- 
höht. Als Gesamtsieger ging 
Exweltmeister Matthias Hir- 
schel aus Gera hervor. Zweiter 
wurde in dieser Klasse Wolf- 
gang Schmidt aus Halle. 


Auch die jüngeren Kameraden 
zeigten beträchtliche Leistun- 
gen. So konnten Hans-Jürgen 
Schmidt (Halle), Lothar Heider 
(Potsdam), : Karl-Heinz Neu- 
bert, Ralf Schwind (beide 
Karl-Marx-Stadt), Adelheide 
Gottschlich, Dietmar Henke 
und Ralf Groß (alle Gera) 
die Höchstpunktzahl erreichen. 


Abschließend sei gesagt, daß 
es noch nie einen Wettkampf 
mit so hoher Leistungsdichte 
und so vielen Maximalzeiten 
in der DDR gab. Auch hierin 
findet der Leistungsstand un- 
serer Freiflieger seinen Aus- 
druck. 
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Bereits zum sechsten Mal ist unsere Ostseemetropole Rostock während 


der diesjährigen Ostseewoche Austragungsort der „Internationalen 


Freundschaftswettkämpfe im Schiffsmodellsport“. Die IFIS gilt als 


eine der repräsentativsten Veranstaltungen im europäischen Schiffs- 
modellsport und wird auch diesmal in den Julitagen die Spitzenklasse 


Europas am Start sehen. Foto: Zentralbild 
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Hohe Leistungen zu Ehren des 


VII. Parteitages der SED 


Eine Arbeitsgemeinschaft Modellflug mit vielseitigen Initiativen 


BANN 


PARTEITAG 





In diesen Tagen und Wochen bewegt 
wohl alle Bürger unserer Republik 
ein großes politisches Ereignis: Der 
VIII. Parteitag der SED. Er gibt uns 
Antwort auf die entscheidenden Fra- 
gen unserer Zeit und weist den Weg 
für die nächste Etappe der Entwick- 
lung unseres sozialistischen Staates 
und unserer Gesellschaft. Jeder ist 
angesprochen: ob alt oder jung, ob 
Arbeiter, Wissenschaftler, Soldat, 
Lehrling oder Schüler. Und Millio- 
nen fühlen sich angesprochen: Denn 
die Partei der Arbeiterklasse — das 
sind 25 Jahre erfolgreicher Entwick- 
lung unseres Staates und aller Be- 
reiche des Lebens. 

Das trifft auch für den Modellsport 
zu, der sich aus bescheidenen An- 
fängen heraus zu einer leistungsstar- 
ken Sportart entwickelte und mit 
seinen Erfolgen zur Stärkung des 
internationalen Ansehens der DDR 
beitrug. 

Die Partei der Arbeiterklasse lehrt 
uns zugleich, nicht auf erreichten 
Erfolgen auszuruhen, sondern stets 
aufs neue um hohe Leistungen zu 
kämpfen und durch zielstrebige und 
intensive Arbeit von heute die 
Grundlagen für unsere Erfolge von 
morgen und übermorgen zu schaf- 
fen. 

Auch das trifft wohl für den Mo- 
dellsport zu. Wir haben uns bemüht 
— und werden das in Treue und en- 
ger Verbundenheit zur Partei der 
Arbeiterklasse als der führenden 
Kraft in unserem Staat auch weiter- 
hin tun —, dieser Ziel- und Aufga- 
benstellung mit unserer Arbeit voll 
gerecht zu werden. 
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Wir sind eine Arbeitsgemeinschaft 
für Modellflug der Polytechnischen 
Oberschule Blankensee/Schönhagen 
im Kreis Luckenwalde. Als wir im 
Kreise aller Mitglieder der Arbeits- 
gemeinschaft über die Vorbereitung 
des VIII. Parteitages der SED spra- 
chen, gingen meine Gedanken un- 
willkürlich zurück zu den Anfängen 
des Modellfluges in unserer Repu- 
blik. Meine Altersgefährten so um 
die 40 Jahre herum werden sich 
noch gut daran erinnern, wie wir 
1950 in der FDJ die Interessenge- 
meinschaften für Flug- und Schiffs- 
modellbau ins Leben riefen. Ideen- 
reichtum, Schöpferkraft und Initia- 
tive waren die Triebkräfte zur 
Überwindung aller Anfangsschwie- 
rigkeiten. Nicht wenige sahen da- 
mals im Modellbau und -sport nur 
ein interessantes Hobby. Sie erkann- 
ten noch nicht den gesellschaftlichen 
Wert dieser Sportart, den darin 
enthaltenen gesellschaftlichen Auf- 
trag. — Da waren es vor allem die 
Mitglieder der Partei der Arbeiter- 
klasse unter den Flugmodellsport- 
lern, die den jüngeren Kameraden 
Ziele und Aufgaben des Modell- 
sports unter den Bedingungen der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
geduldig erläuterten. — Tausende 
junger Menschen erhielten mit dem 
Modellbau technische Kenntnisse 
und handwerkliche Fertigkeiten 
vermittelt, die sie später in ihrer 
beruflichen Entwicklung nutzbrin- 
gend anwenden konnten. Gemein- 
same Baustunden, die ersten Flug- 
versuche und Wettkämpfe, manch 
zünftiger Fliegerpaß — all das sind 
unvergeßliche Erlebnisse. Sie haben 
nicht zuletzt mit dazu beigetragen, 
daß viele der an Jahren schon älte- 
ren Modellsportler im Herzen jung 
geblieben sind. 

Viele dieser Genossen und Kame- 
raden der GST übertragen heute ihre 
Liebe zum Modellbau an die Jungen 
Pioniere, indem sie deren Arbeitsge- 
meinschaften anleiten und betreuen. 

Unsere Arbeitsgemeinschaft ent- 
stand vor über fünf Jahren. Seit 
Beginn unserer Tätigkeit haben sich 
nunmehr 21 Junge Pioniere — Jun- 
gen und Mädchen — in unserem Kol- 
lektiv gute technische Kenntnisse, 





Der Jüngste der Schönhagener Modell- 
fluggruppe, der ljährige Uwe Rusch 


handwerkliches Geschick und Grund- 
kenntnisse der Fluglehre angeeignet. 
Mit diesen Voraussetzungen konnten 
unsere jungen. Modellflieger gleich 
bei ihrem Debüt in der Kreismeister- 
schaft den Meistertitel in der Mann- 
schafts- und Einzelwertung errin- 
gen. Dieser Sieg und weitere gute 
Placierungen waren der Ansporn für 
noch größere Anstrengungen. Denn 
schließlich hatten wir ja den Titel 
„Beste Arbeitsgemeinschaft des Krei- 
ses Luckenwalde im Modellflug“, 
der auf unserem Pionierwimpel ge- 
schrieben steht und von der Arbeits- 
gemeinschaft einer früheren Genera- 
tion unserer Gemeinde errungen 
wurde, zu verteidigen. 

Neben der intensiven Arbeit im 
Flugmodellbau gilt natürlich die 
besondere Aufmerksamkeit unserer 
Modellflieger ihren schulischen Lei- 
stungen. So verpflichteten sie sich zu 
Ehren des VIII. Parteitages der SED, 
die guten Leistungen in der Schule 
unbedingt zu halten; die meisten 
Jungen stellten sich das Ziel, ihre 
Zensuren noch weiter zu verbessern. 
Die Verpflichtungen enthalten au- 
ßerdem die Erringung der Modell- 
flug-Leistungsabzeichen A, B und 
C; und zwar so, daß hinter jedem 
Abzeichen eine hervorragende 
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kämpferische Leistung, gepaart mit 
Wissen, Können und Ausdauer, ste- 
hen muß. 

Die Flugmodellsportler unserer 
Arbeitsgemeinschaft sind Junge 
Pioniere und FDJler, die sich rege 
am gesellschaftlichen Leben in der 
Schule beteiligen und aufmerksam 
und mit Anteilnahme das politische 
Geschehen verfolgen. So werden von 
ihnen auf das schärfste der geplante 
Lynchmord an Angela Davis und die 
Verbrechen des USA-Imperialismus 
in Indochina verurteilt. Sie fordern 
leidenschaftlich Freiheit für die 
junge amerikanische Kommunistin 
Angela Davis und sofortigen und 
vollständigen Abzug aller amerika- 
nischen Truppen und ihrer Söldner 
aus Vietnam. 

Die Mitglieder unserer Arbeitsge- 
meinschaft waren mit die Initiatoren 
bei der Organisierung eines Wett- 
kampfes, wo es im gewissen Sinne 
auch um den Modellflug geht. So 
wurde im Oktober 1968 ein Drachen- 





Genosse Heinz Thormann mit den Jüng- 
sten seiner Gruppe 


Fotos: H. Ende 


Mehrwettkampf ins Leben gerufen, 
der nun bereits dreimal durchgeführt 
wurde und inzwischen zu einer guten 
Tradition geworden ist. Sehr rührig 
kümmert sich auch die Station Jun- 
ger Techniker und Naturforscher in 
Luckenwalde um die Gestaltung von 
Höhepunkten im Leben der Arbeits- 
gemeinschaften. Auch in diesem 
Jahr wird das Spezialistenlager jun- 
ger Modellflieger wieder in Schönha- 
gen durchgeführt und den Jungen 
Pionieren und FDJlern erneut in- 
halts- und abwechslungsreiche Fe- 
rientage bringen. 

Insgesamt werden alle Bemühun- 
gen unserer Arbeitsgemeinschaft um 
eine interessante und erfolgreiche 


Tätigkeit in dieser schönen Sportart 
von der Fliegerschule der GST tat- 
kräftig unterstützt. Ihren großen 
Freunden aus der Nationalmann- 
schaft im Modellflug, die des öfteren 
zu Trainingslehrgängen nach Schön- 
hagen kommt, gilt die besondere 
Hochachtung unserer jungen Modell- 
flieger. Mancher Kniff wurde den 
Meistern abgelauscht und für das 
eigene Modell nutzbringend verar- 
beitet. 

Nun hat die neue Saison des Mo- 
dellfliegens begonnen. Sehr fleißig 
haben die Jungen im Winterhalbjahr 
an ihren Modellen gearbeitet, so daß 
heute jeder 2 bis 3 Wettkampf- 
modelle besitzt. 


Admiral Ehm ist Schirmherr 


Jetzt gilt es, die Verpflichtungen 
zum VIII. Parteitag der SED allseitig 
und in hoher Qualität zu erfüllen. 
Wir werden mit aller Konsequenz 
und Energie daran arbeiten. Wenn 
wir nach dem VIII. Parteitag der 
SED zusammenkommen und über 
dieses für uns alle so bedeutsame 
Ereignis sprechen, dann werden wir 
gleichzeitig überprüfen, wie wir un- 
sere Arbeit noch weiter verbessern 
und welche konkreten Aufgaben 
sich daraus für die nächste Etappe 
in der Entwicklung und Tätigkeit 
unserer Arbeitsgemeinschaft erge- 
ben. 


Heinz Thormann 


der Meisterschaften der DDR 


im Schiffsmodellsport 


Die diesjährigen Meisterschaften der DDR im Schiffs- 
modellsport, die zur gleichen Zeit mit den DDR-Mei- 
sterschaften im Seesportmehrkampf und im Tauchsport 
sowie den Komplexwettkämpfen der Wehrorganisa- 
tionen der sozialistischen Länder im Seesport und 
Tauchsport stattfinden, stehen unter der Schirmherr- 
schaft des Chefs der Volksmarine, Admiral Ehm. 

Unter dem Vorsitz von Hans Möser, Leiter der Ab- 
teilung Maritime Ausbildung im Zentralvorstand der 
GST, konstituierte sich der Organisationsstab zur Vor- 
bereitung und Ausrichtung dieser Höhepunkte im VEB 
Warnow-Werft Warnemünde und nahm seine Tätigkeit 
auf. 
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Der Leiter des Org.-Stabes, Gerhard Molter, bestä- 
tigte die Bereichs- und Arbeitsgruppenleiter und be- 
auftragte sie mit der Erarbeitung der erforderlichen 
Unterlagen und Pläne bis zur nächsten Sitzung. Auf 
der Tagesordnung standen ferner die Erläuterungen 
zur Konzeption der diesjährigen Meisterschaften und 
Wettkämpfe sowie die Auswertung der am 21. Januar 
1971 stattgefundenen Sitzung des für alle Meisterschaf- 
ten und Wettkämpfe verantwortlichen Initiativkomi- 
tees. 

Die Zusammenkunft der verantwortlichen Funktio- 
näre endete mit dezentralisierten Beratungen der 
einzelnen Bereiche. clar 


„Aufwind” 
in 
Meiningen 


ROLF MORAWA 


Die Meininger Modellflieger hatten 
in den vergangenen Jahren bei Wett- 
kämpfen in der DDR stets einen gu- 
ten Namen. Mit dem Kameraden Dö- 
ring, der jetzt seinen Ehrendienst bei 
der Nationalen Volksarmee ableistet, 
besaß Meiningen einen Modellflieger 
mit der höchsten sportlichen Aus- 
zeichnung, der „Gold-C mit Diaman- 
ten“ Nr. 015 in der Klasse F1A. 

Dann wurde es jedoch um die Mei- 
ninger Modellflieger ruhiger. Zwar 
baute dieser und jener noch für sich 
in seinem Kämmerlein, und ab und 
zu sah man auch über den Werra- 
wiesen ein Flugmodell seine Kreise 
ziehen. Doch wettkampffähig trat 
kaum noch jemand aus Meiningen in 
Erscheinung. 

Die Auswertung des IV. Kongres- 
ses der GST war für die Kameraden 


der Kommission Flugsport beim 
GST-Kreisvorstand Anlaß, dieses 
Problem aufzugreifen. Die Kom- 


missionsmitglieder waren mit Recht 
der Meinung, daß es doch möglich 
sein müßte, diese „Einzelgänger“ zu 
einer leistungsfähigen Gruppe zu- 
sammenzuschließen, die dann auch 
Jugendliche für diese schöne Sport- 
art gewinnt und ausbildet. 

Vor zwei Jahren begannen nun die 
„alten Hasen“, die Kameraden Wöh- 
ner, Wegener und Schleicher, wieder 
mit der Arbeit. Mühsam waren die 
Anfänge, und es gab eine Menge 
Schwierigkeiten zu überwinden. Das 
traf auf einen geeigneten Raum wie 
auf das Baumaterial zu. In Verbin- 
dung mit der Abteilung Volksbil- 
dung des Rates des Kreises und der 


4 


„Station Junger Techniker“ wurde 
jedoch ein Weg gefunden. Mittel und 
Arbeitskapazitäten der GST und der 
Station wurden optimal eingesetzt 
und versprachen Erfolge. Sie blieben 
nicht aus. Heute zählt die Sektion 
Modellflug der GO des RAW Mei- 
ningen 35 Kameraden. 21 von ihnen 
sind Schüler bis zur 10. Klasse, zwei 
sind im Alter von 16 bis 18 Jahren, 
die anderen älter. 

In drei Baugruppen wird wöchent- 
lich gearbeitet. Nach den ersten An- 
fängermodellen wurden im vergan- 
genen Winter zehn „Weltmeister- 
schaftsmodelle“ von Hirschel in An- 
griff genommen. Es wurde gute Ar- 
beit geleistet, und mit Saisonbeginn 
wollen die Jungen wettkampfmäßig 
gerüstet sein. 

Neben der Ausbildung der jungen 
Kameraden und der Anleitung beim 
Bau ihrer Modelle haben sich die 
Baugruppenleiter und ältere erfah- 
rene Kameraden dem Bau funkfern- 
gesteuerter Flugmodelle verschrie- 
ben. Die Leitung der Sektion stellte 
sich die Aufgabe, im Jahre 1971 ein 
Fernsteuerzentrum für Motorsegler 
zu bilden. Die Erfüllung dieser Auf- 
gabe brachte neue Probleme mit 
sich. Die Bauzeit mußte so kurz wie 
möglich gehalten werden, um die 
Wettkämpfe 1971 noch beschicken 
zu können. Die Sektionsleitung legte 
fest, daß in den jeweiligen Klassen 
nur ein Typ eines Modells gebaut 
wird. Auch baut sich jeder Kamerad 
sein Flugmodell und die Funkfern- 
steueranlage allein. Die Arbeiten an 
den einzelnen Teilen für die Modelle 





Sektionsleiter Genosse Helmut Wöhner 
mit den jungen Kameraden während des 
Baudienstes 


werden auf die Kameraden verteilt, 
so daß die kürzeste Zeit erreicht 
wird. Eine weitere Gruppe unter der 
Leitung des Kameraden Wegener 
baut die Fernsteueranlagen. Fünf 
RC-Segler sind in Arbeit, und damit 
wird die Gesamtzahl in der Sektion 
auf zwölf erhöht. 

Zwei Pokale werden jährlich im 
Bezirk Suhl geflogen — der „Kali- 
Pokal“ und der „Waffenschmied/ 
Suhl“. Ziel der Sektion ist es, diese 
Pokale möglichst oft zu erringen. 
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RG (Radio Control) 





Theorie und Praxis der Sendeantenne (II) 


GUNTER MIEL 


Bandbreite der Antenne 


Aus der Analogie der Antenne zum elektrischen Schwing- 
kreis leitet sich noch eine weitere Forderung ab. Die abge- 
strahlte Hochfrequenz besteht ja nicht nur aus der Träger- 
frequenz. Bei Modulation müssen auch die den Nachrichten- 
inhalt tragenden Seitenbänder mit genügendem Wirkungs- 
grad abgestrahlt werden. (Siehe den Beitrag über die 
Senderendstufe.‘ Für die Hochfrequenz erhält man 


m 
U (t) = U, | cos@yt +7 cos (®n +0,) t 





+ son nt | (10) 


Das bedeutet aber, daß zur Vermeidung von Verzerrungen 
bei der Modulation und einer Wirkungsgradverringerung die 
Frequenzabhängigkeit des Antennenstrahlungswiderstandes 
innerhalb des gesamten zu übertragenden Frequenzbandes 
klein gehalten werden muß. 

Mit den Gesetzmäßigkeiten des elektrischen Schwingkreises 
kann diese Forderung daher nur lauten, die Bandbreite der 
Antenne muß groß genug sein. Für das 27,12 MHz-Band 
muß die Bandbreite 

b = 27,275 MHz — 26,965 MHz = 310 kHz 

betragen. Aus den Gesetzen des elektrischen Schwingkreises 
kann man ersehen, daß sich die Bandbreite erhöht, wenn die 
Güte verringert wird. Die Güte eines Schwingkreises kann 


L 
man aber durch das—--Verhältnis beeinflussen, ohne die 


C 
Verluste zu erhöhen. Für die Breitbandantenne bedeutet das, 
sie geometrisch so zu gestalten, damit die geforderte Band- 
breite verwirklicht wird. 
In Anlehnung an die einführenden Bemerkungen zur Ent- 
stehung der Antenne aus dem geschlossenen Schwingkreis 
erkennt man, daß ein Dipol eine um so größere Eigenkapazi- 
tät hat, je größer seine Oberfläche ist. Eine Fernsteuersende- 
antenne sollte also möglichst nicht ein dünner Draht sein, 
was ja auch meistens kaum zutrifft. Die meist verwendeten 
Teleskopantennen haben einen der geforderten Bandbreite 


A 
entsprechenden Schlankheitsgrad 7 Hier ist also wie so 


oft in der Technik ein Kompromiß zu schließen. Wie schon 
dargelegt, strebt man für einen hohen Strahlungswiderstand 
einen großen Schlankheitsgrad der Antenne an. Die Über- 
legungen zur Bandbreite zeigen aber, daß der Schlankheits- 
grad nicht zu groß sein darf. 


Verkürzungsfaktor der Antenne 


Aus dem Kennwert des Schlankheitsgrades leitet sich noch 
eine weitere Antennengröße ab — der Verkürzungsfaktor. 
Wird die Antennenkapazität durch die Oberfläche der An- 
tenne dargestellt, so kann man sich die Antenneninduktivi- 
tät durch die Antennenlänge verwirklicht denken. Wird die 
Antennenkapazität durch vergrößerete Oberfläche erhöht, 
so muß ja erst zur Einhaltung der Resonanzbedingung die 
Induktivität verringert werden. Das bedeutet aber, die 
Antenne ist kürzer als theoretisch errechnet. Der Ver- 
kürzungsfaktor ist daher vom Schlankheitsgrad abhängig 
(Bild 7) (Aus 6, S. 288). 

Bei Fernsteuersendeantennen rechnet man mit einem Ver- 
kürzungsfaktor von 0,95. Damit ergeben sich folgende Werte 
für die Antennenlängen: 
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Verkürzungsfaktor 0,95 5,25 m 2,62 m 
Dipol bei | 
Verkürzungsfaktor 0,95 10,50 m 5,25 m 


Welche weiteren Konsequenzen für den praktischen An- 
tennenaufbau sind aus den bisherigen Erörterungen zu 
ziehen? 

Die erste Überlegung betrifft die Antennenlänge. — Die 
vorstehende Übersicht läßt erkennen, daß die Dipolantennen 
für 13,56 MHz und 27,12 MHz wegen ihrer unhandlichen 
Größe für den Portablebetrieb des Fernsteuersenders 
ungeeignet sind. Bliebe also nur die %,-Antenne mit 
2,62 m für 27,12 MHz als sinnvolle Lösung, wobei selbst 
sie noch eine Länge hat, die in der Praxis kaum verwirk- 
licht wird. Die gebräuchlichen Fernsteuerantennen haben 
eine Länge von 1,00 - - - 1,80 m. 


RG (Radio Control) 





Elektronischer Antrieb und Steuerungssysteme 


in Fahrmodellen 


Kommen wir diesmal zu der zuver- 
lässigsten Steuerung, die Kursregu- 
lierung durch einen zweifach gela- 
gerten Kreisel (künstlicher Horizcnt). 
Bei diesem Kreisel ist der Läufer in 
der Senkrechten und der Waagerech- 
ten drehbar gelagert. Zunächst wer- 
den beide Drehpunkte blockiert, und 
der Läufer wird in sehr hohe Um- 
drehungen versetzt. Wenn dann die 
Arretierung entfernt wird, kann sich 
der Kreisel frei bewegen. Wird die 
Richtung geändert, wird in diesem 
Falle der Läufer nicht kippen. Die 
zweite Lagerung bewirkt, daß der 
Läufer ganz ruhig in der ursprüng- 
lichen Richtung stehenbleibt. 

Für uns heißt dies also: 

Das Gehäuse des Kreisels wird im 
Schiffskörper befestigt. Es spielt 
keine Rolle, ob der Läufer längs oder 
quer zur Schiffsachse steht. Wenn 
der Läufer seine Umdrehungen er- 
reicht hat, wird das Modell auf das 
Ziel eingerichtet und dann die Arre- 
tierung entfernt. Weicht das Modell 
nun von seinem Sollkurs ab, so wird 
das Gehäuse mit dem Schiffskörper 
zusammen seine Richtung verändern, 
der Läufer aber bleibt auf seiner 
eingestellten Richtung stehen. Auf 
die elektrische Übertragung gehe ich 
dann bei der Beschreibung der 
Stromkreise ein. 


Der Grundaufbau der elektrischen 
Anlage 


Ich habe hier den Grundaufbau 
einer kompletten elektronischen 
Steuerungs- und Antriebsanlage in 
einer Skizze aufgezeichnet, zunächst 
allerdings noch ohne die Verkabe- 
lung. Ich werde bei der Beschreibung 
der einzelnen Elemente jeweils in 
diese Skizze den dazugehörenden 
Stromkreis einzeichnen. Dies ist be- 
stimmt übersichtlicher, als wären 
alle Stromkreise in einer Skizze ent- 
halten. Es empfiehlt sich für den 
Modellbauer, beim Einbau der An- 
lage auch jeden Stromkreis einzeln 
zu verkabeln. 

Der Einbau braucht selbstver- 
ständlich nicht unbedingt in dieser 
hier dargestellten Reihenfolge vor- 
genommen zu werden. Wo die einzel- 
nen Elemente im Schiffskörper unter- 
gebracht werden, richtet sich aus- 
schließlich nach dem vorhandenen 
Platz und der Gewichtsverteilung. 
Der erfahrene Modellbauer wird wie 
folgt verfahren: 

Zunächst werden der Rumpf und 
alle bedeutenden Aufbauten fertig- 
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gestellt. In dem Rumpf werden dann 
alle Teile, die an einen bestimmten 
Platz im Modell gebunden sind, mon- 
tiert. Zum Beispiel können schon die 
Rudermaschine im Heck und auch 
das Getriebe eingebaut werden. Nun 
wird das Modell ins Wasser gesetzt, 
und alle anderen Teile, wie Motor 
Batterie, Zeitschalter usw., werden 
verteilt. Ausschlaggebend ist dabei, 
daß das Modell gleichmäßig belastet 
ist, also genau auf der Wasserlinie 
liegt. Dies macht man praktischer- 
weise durch Verschieben der Batte- 
rien, die meistens die größte Masse 
darstellen. Dabei sollte man aber 
darauf achten, daß die Batterien 
nicht etwa unter später fest aufge- 
brachte Decks kommen. Auch Krei- 
sel und Zeitschalter sollen unter 
möglichst schnell abnehmbare Auf- 
bauten kommen. Bei EH-Modellen 
zum Beispiel unter die Decksluken, 
bei EK-Modellen möglichst unter die 
Geschütztürme. Zwischen den ein- 
zelnen Starts sind dann alle anfal- 
lenden Arbeiten, wie den Kreisel zu 
arretieren und eine eventuelle Kon- 
trolle des Zeitschalters, schnell aus- 
geführt. Das ist sehr wichtig. Die 
hier aufgezeichnete Anlage stammt 
aus meinem Modell „Richelieu“. Es 
wird auffallen, daß hier der Motor 
noch vor dem Batteriesatz eingebaut 
ist. In diesem Falle war dies not- 
wendig, da die Batterien unter das 
schnell abnehmbare Mittelteil muß- 
ten. Der Motor ist mit einer 8mm 
dicken Welle zwischen den Batte- 
rien mit dem Getriebe verbunden. 
Es läßt sich unter keinen Umstän- 
den eine Gebrauchsanweisung für 
die Reihenfolge des Einbaues der 
einzelnen Teile geben. Jedes Modell 
ist in seinem Aufbau anders. Also 
wird auch jede Anlage Unterschiede 
aufweisen, aber immer wird der 
gleiche Kabelplan verwendet wer- 
den. 
Die Anlage besteht zunächst aus 
drei Gruppen. 
1. Der Zeitschalter mit Hilfsbatte- 
rien 
2. Der Antrieb mit Motor, Getriebe, 
Hauptbatterien, Spannungsregler, 
Schaltschützen mit Hilfsbatterie 
3. Die Steuerung mit Kreisel, Trans- 
verter, Schaltschützen mit Hilfs- 
batterie und Rudermaschine mit 
Hilfsbatterien. 
Der Zeitschalter 
Ein unentbehrliches Teil im Mo- 
dell ist der Zeitschalter. Er hat die 
gesamte Anlage in ihrem Ablauf zu 


steuern. Nach dem Einschalten des 
Zeitschalters müssen im Modell 
sämtliche Zu- und Abschaltungen 
der einzelnen Stromkreise automa- 
tisch ablaufen. Dazu reicht natürlich 
ein Selbstauslöser nicht mehr aus. 
Wie der Zeitschalter konstruiert ist, 
spielt an sich keine Rolle. 
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1 Zeitschalter 

2 Überbrückung für Zeitschalter 
3 Schaltschütze für Hauptmotor 
4 Schaltschütze für Transverter 
5 Spannungsregler 

6 Hauptmotor 

7 Batteriesatz 

8 Getriebe 

9 Transverter 

10 Schalter für Zeitauslösung 

11 Schalter für Kreisel 

12 Kreisel 

13 Rudermaschine 
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Er muß jedoch mindestens drei, 
bei elektrischen Kreiselanlagen so- 
gar vier Stromkreise unabhängig in 
unterschiedlicher Zeitfolge schalten, 
und er muß zuverlässig, ohne Zeit- 
schwankungen, möglichst mit ver- 
änderbarer Laufzeit, ablaufen. 

Es haben sich in letzter Zeit zwei 
Systeme als besonders geeignet er- 
wiesen: Entweder die Arbeitsweise 
mit einem Plattenteller oder mit 
einer Nockenwelle. Ich möchte hier 
an dieser Stelle das System des 
Plattentellers ausführlicher beschrei- 
‘ben, so wie ich es in allen meinen 
Modellen verwende. 

Zunächst muß erst einmal die Zeit 
für eine Umdrehung des Tellers oder 
aber auch der Nockenwelle festge- 
legt werden. Dazu muß die Drehzahl 
des Motors ziemlich genau gemessen 
werden. Ich verwende die kleinen 
'3-Volt-Pico-Motore zum Preise 
von 5,10 M. Diese haben den großen 
Vorteil, daß sie fast ohne Reibungs- 
widerstand laufen. Viele Typen ha- 
ben die unangenehme Eigenschaft, 
daß sie zum Beispiel bei einem Drei- 
hornanker auch drei Widerstands- 
punkte beim Drehen haben. Dies 
macht an sich nichts aus, solange 
‚der Motor auf voller Spannung läuft. 
Setzt man aber die Spannung zum 
Zweck der Zeitverlängerung herab, 
so passiert es häufig, daß der Motor 
nicht anläuft, er bleibt an einem der 
Widerstandspunkte hängen. Dies 
kann man allerdings sehr einfach 
testen. Wenn die Welle langsam mit 
der Hand gedreht wird, darf kein 
Widerstandspunkt zu bemerken sein. 

Kommen wir aber zum Festlegen 
der Zeit zurück. Dies geschieht wie 
folgt: 

Nehmen wir an, ein Modell müßte 
für die 50-m-Strecke 40 s fahren. 
Zunächst müssen 20 Prozent auf die 
Zeit zugelegt werden, für die 10m 
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der Auflaufstrecke. In unserem Bei- 
spiel also 8 s. Dann müssen noch- 
mals 20 Prozent für die Startverzöge- 
rung sowie als Sicherheit berechnet 
werden. Das Modell soll ja möglichst 
noch 5-6 m hinter die Ziellinie 
laufen. Also nochmals 8 s. Und 
schließlich müssen wir dem Zeit- 
schalter noch 10 s für den Vorlauf 
geben. Also kommen wir bei unse- 
rem Beispiel auf 66 —70 s. 

Bei einem gängigen Motor von 
3500 U/min muß also ein Getriebe 
mit einer Untersetzung von 1 : 4080 
angebaut werden, um in 70 s eine 
Umdrehung zu machen. Nun braucht 
man diese Untersetzung nicht ganz 
so genau zu nehmen. Meistens läßt 
sich der Motor nicht ganz so genau 
messen, und auch die Untersetzung 
richtet sich nach den vorhandenen 
Zahnrädern. Auf jeden Fall sollte 
dann aber der Zeitschalter etwas 
länger als 70 s laufen. 

Man kann die genaue Zeit dann 
noch an einem Spannungsregler prä- 
zis einstellen. Ich würde in unserem 
Beispiel eine Untersetzung von 
1 : 4200 einbauen. 

Um alle Arbeitsgänge des Zeit- 
schalters aufzuzeigen, rekonstruieren 
wir einen Start. 

1. Das Modell wird ins Wasser ge- 
bracht und mit dem Bug in die Wett- 
kampfstrecke gerichtet. 

2. Der Kreisel wird entweder mit 
Preßluft oder elektrisch auf volle 
Umdrehungen gebracht. 

3. Mit dem Bug wird das Ziel genau 
angerichtet, der Kreisel entarretiert 
und der Zeitschalter eingeschaltet. 
4. Nach 8 bis 10 s beginnt die 
Hauptmaschine zu laufen, und das 
Modell gleitet aus der Hand. 

5. Nach weiteren 3 bis 4 s wird die 
Rudermaschine eingeschaltet. 

6. Nach dem Durchlaufen der Wett- 
kampfstrecke schaltet der Zeitschal- 
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ter die Hauptmaschine ab, die Ru- 
dermaschine aus, bei einem Elektro- 
kreisel unterbricht er den Antriebs- 
strom und schaltet zum Schluß sich 
selbst aus. Damit liegt das Modell 
völlig gestoppt im Wasser und kann 
durch die Rückholerboote wieder an 
die Startstelle geschleppt werden. 

Wir sehen daran, daß der Zeit- 
schalter ein recht umfangreiches 
Programm zu absolvieren hat. 

Ich möchte nun auf die einzelnen 
Vorgänge im Zeitablauf eingehen, 
denn dies ist sehr wichtig. Hier wer- 
den noch die häufigsten Fehler ge- 
macht. Im Zeitschalter ist eine Ver- 
zögerung von 8 bis 18 s enthalten. 
Diese Verzögerung garantiert einen 
sauberen und ruhigen Start. Schnelle 
Modelle kann man auf keinen Fall 
nach dem Anlaufen der Maschine 
noch in der Hand festhalten. Im Mo- 
ment, wenn der Zeitschalter aber 
eingeschaltet wird, kann das Modell 
nicht genau im Ziel gehalten werden. 
Die geistige Konzentration ist dabei 
geteilt, und das Modell wird nicht 
ganz ruhig gehalten. 

Ich kann zwar mit beiden Händen 
zugreifen, denn ich habe die Auslö- 
sung des Kreisels sowie auch des 
Zeitschalters nicht, wie ich häufig an 
anderen Modellen beobachtet habe, 
auf dem Deck angebracht, sondern 
durch einen 2 mm dicken Dorn 
oberhalb der Wasserlinie durch den 
Rumpf gesteckt. Ich kann also das 
Modell beiderseits am Rumpf fest- 
halten und brauche nur mit dem 
Daumen die beiden Auslöser zu 
drücken. Trotzdem habe ich aber 
dabei schon häufig den Start „ver- 
rissen“. Durch den Vorlauf aber habe 
ich nach dem Auslösen noch eine 
kurze Zeitspanne, in der ich mich 
ganz darauf konzentrieren kann, das 
Modell mit dem Bug im Ziel zu hal- 

(Fortsetzung auf Seite 9) 
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Messung der Resonanzbegrenzung bei 
Tonkreis-Schaltstufen — aber wie? 


Beim Selbstbau von Funkfernsteue- 
rungen ist es, etwa ab 4Kanälen, 
notwendig, die Kanalfrequenzen ge- 
nau einzujustieren. Nur auf diese 
Weise wird es möglich, zu vermei- 
den, daß mehrere Kanäle gleichzei- 
tig ansprechen. Die Tonfrequenzen 
des Senders müssen also genau auf 
Sollfrequenz abgestimmt werden, be- 
vor man die Schaltstufen entspre- 
chend danach abgleichen kann. 

Direktanzeigende industrielle Fre- 
quenzmesser sind teuer — der Ama- 
teur geht daher zur nächsten Rund- 
funkreparaturwerkstatt; doch nicht 
bei jeder ist ein solches Gerät vor- 
handen. — Bauen Sie sich also selbst 
einen Frequenzmesser! 

Bild1 zeigt die Schaltung. Der 
Aufbau ist keinesfalls kritisch, daher 
auch nicht an eine bestimmte Form 
gebunden. Man kann das Gerät in 
eine handelsübliche Plastschachtel 
einbauen. Das Meßinstrument mit 
1-mA-Endausschlag sollte von guter 
Qualität, vor allem aber nicht allzu 


klein sein. Die Skala muß man selbst 
zeichnen; sie ist linear, es wird da- 
her kaum Schwierigkeiten geben. 


Nun zum Eichen des Geräts 


Ein 6-V-Heiztrafo wird bei „NF“ 
angeschlossen. Die Eichung sollte 
man abends oder nachts vornehmen, 
wenn das Netz nicht zu stark bela- 
stet ist; denn wir benutzen dazu die 
50-Hz-Netzfrequenz. Dabei wird wie 
folgt vorgegangen. 

— Schalter auf Stellung 4; mit da- 
zugehörigem Einstellregler An- 
schlag auf 50 Skalenteile = 50 Hz ein- 
stellen. 

(Nun benötigt man einen beliebi- 
gen Tongenerator, er muß nur 
durchstimmbar sein!) Tongenerator 
an Stelle des Heiztrafos bei NF an 
das Gerät anschließen. 

— In Schalterstellung 4 Generator 
so einstellen, daß der Zeiger auf Voll- 
ausschlag (250 Skalenteile = 250 Hz) 
steht. Einstellregler im Frequenz- 
messer wird nicht verändert. 
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— Ton eingestellt lassen, Schalter 
auf Stellung3 bringen und mit dem 
dazugehörigen Einstellregler 150 Ska- 
lenteile = 250 Hz einstellen. 

— Ton auf Vollausschlag drehen 
(= 2,5 kHz). 

— Umschalten auf Bereich 2, Ein- 
stellregler auf 25 Skalenteile einstel- 
len (= 2,5 kHz). 

— Tongenerator verstimmen, bis 
Vollausschlag erreicht ist (= 25 kHz). 

— Umschalten auf Bereich 1, Ein- 
stellregler so trimmen, daß Zeiger 
auf 25 Skalenteilen = 25 kHz steht. 

Damit ist die Eichung beendet. 
Von diesem Gerät läßt sich dann 
die Tonfrequenz direkt ablesen. 

Für die Modellsportler, die „Radi- 
con-perfekt“ bauen, ergibt sich im 
Zusammenhang mit unserem Fre- 
quenzmesser eine Möglichkeit, und 
zwar wie folgt: 

Wir benötigen noch ein kleines 
Hilfsgerät nach Bild 2, mit dem wir 
den RC-Kreis der Schaltstufe zur 
Tonerzeugung verwenden. Die 


aH 


20.3 
ı7$57 94 


/mA Vollausschlag 


D1,D2 = 6A 105 Skala mit 250er Teilung (linear ) 
D3 = 5/W 7=1-250kKHz | 3= 1OHZ — 25 KHz 
Dr = Pico -Modellbahn- Entstörarossel 2= 1- 2ökHz | 4= MHz — 250H 
Bild 1 
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Bild 2 LC-Kombination in der Schalt- 
stufe, Anschluß über beliebig lange Zu- 
leitungen nach Trennung der Basis des 
Transistors. Schaltstufe ohne Spannung. 


Punkte A— B — C werden heraus- 
geführt. Die Leitungen können be- 
liebig lang sein. 

Bei dem Kanal, dessen LC-Kreis 
man vermessen will, wird der Basis- 
anschluß des Transistors abgelötet 
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A-B-C - herausführen 


FTEQUENZIMESSET 





Mittelanzapfung des Schalenkerns ist bei 
Radicon perfekt vorhanden, jedoch nicht 
angeschlossen 


(Bild 3), dann schließt man die drei 
Leitungen des Zusatzgeräts am LC- 
Kreis an. 

Der Mittelabgriff ist bei Radicon- 
Schalenkernen vorhanden, wird 
aber in der Schaltstufe selbst nicht 





benötigt. Schaltet man nun das Zu- 
satzgerät ein, dann entsteht ein Ton, 
dessen Frequenz genau der Resonanz- 
frequenz entspricht. 

Die Frequenz läßt sich am Fre- 
quenzmesser direkt ablesen. Die 


Schaltstufe selbst ist stromlos. 





(Fortsetzung von Seite 7) 


ten. Ich habe also ein weit besseres 
„Abkommen“, wie die Schützen sa- 
gen würden. Auch der zweifach ge- 
lagerte Kreisel wird das Schiff nur 
einwandfrei ins Ziel führen, wenn 
vom Start weg der Sollkurs einge- 
halten wird. 

Noch wichtiger aber ist die Ver- 
zögerung der Rudermaschine. 

Wenn der Kreisel entarretiert ist, 
bleibt er starr auf das Ziel gerichtet. 
Wenn nun während des Vorlaufes 
des Zeitschalters der Bug etwas vor 
dem Ziel wackelt, was schon durch 
einen leichten Wellengang passiert, 
würde die Rudermaschine auf diese 
Bewegungen reagieren und immer 
nach rechts und links anziehen. Da- 
bei kann es passieren, daß der Start 
schon mit angezogenem Ruderblatt 
vorgenommen wird. Der Kurs muß 
also bereits vom ersten Zentimeter 
an korrigiert werden. Dabei ent- 
steht eine sehr starke Amplitude, das 
heißt, das Modell läuft in einer sehr 
starken Kurvenlinie auf das Ziel zu. 
Jeder praktische Modellbauer weiß, 
daß ein Modell ohne Kurssteuerung 
erst nach etlichen Metern ganz lang- 
sam vom Sollkurs abweicht, dann 
aber beständig. 

Auf den ersten Metern wird die 
Abweichung höchstens Zentimeter 
betragen, die dann ganz leicht durch 
den Kreisel korrigiert werden. Die 
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Rudermaschine soll erst einsetzen, 
wenn das Modell bereits aus der 
Hand geglitten ist, der Start also 
garantiert mit einem Ruderblatt in 
Nullstellung erfolgt. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
noch auf einen sehr folgenschweren 
Fehler eingehen. Viele Modellbauer 
glauben, wenn sie einen großen 
Ruderausschlag geben, reagiert das 
Modell schnell, und es wird auf 
einem besseren Kurs laufen. Gerade 
das Gegenteil passiert. Ob starker 
oder schwacher Ruderausschlag, das 
Modell wird in gleicher Zeit auf das 
Ruderkommando reagieren. Hierbei 
ist einzig und allein die Geschwin- 
digkeit des Modells ausschlaggebend. 
Ganz gleich aber wie der Ruderaus- 
schlag liegt; das Modell wird in je- 
dem Falle den Sollkurs überpendeln. 
Dies liegt an der Trägheit der Mo- 
delle Auf einen harten Ruderaus- 
schlag wird das Modell also nie 
schneller, sondern härter reagieren. 
Wie schnell ein Modell das Korrek- 
turkommando des Kreisels ausführt, 
liegt an der Schnelligkeit, mit der 
die Rudermaschine anzieht. Ich sagte 
bereits in meinen letzten Ausführun- 
gen, daß deswegen die Ruder- 
maschine möglichst mit 9 Volt be- 
trieben werden soll. Wenn der Krei- 
sel den Stromkreis schließt, fließt 
das Ruder durch die hohe Spannung 
schlagartig herum. 

Ich sagte, das Modell wird den 


Sollkurs überpendeln. Das sieht in 
der Praxis wie folgt aus: 

Das Modell weicht langsam vom 
Kurs ab. Der Kreisel reagiert und 
schließt den Stromkreis zur Ruder- 
maschine. Das Ruder legt sich zur 
Kurskorrektur. Bis das Modell auf 
das Ruder kommt, vergehen wenig- 
stens 2 bis 3 s, das heißt aber, daß 
ein schnelles Modell schon 5 Meter 
weiter ist. Wenn der Ruderausschlag 
klein ist, wird das Modell sehr weich 
zurückkommen, also in einem sehr 
stumpfen Winkel zum Sollkurs. 
Wenn dann das Gegenruder kommt, 
braucht auch nur eine geringe Ab- 
weichung zurück korrigiert zu wer- 
den. Bei einem starken Ruderaus- 
schlag aber wird das Modell auf die 
anfänglich geringe Abweichung sehr 
heftig reagieren, das Kommando zum 
Gegenruder kommt viel eher, und 
das Modell kommt ebenso stark 
wieder zurück, und zwar in sehr viel 
spitzerem Winkel zum Sollkurs als 
bei einem kleinen Ruderausschlag. 
Ich selbst habe Modelle gesehen, die 
sich derart heftig herumwarfen, daß 
sie dabei gekentert sind. Der Kurs 
wird auf jeden Fall in sehr starken 
und kurzen Kurvenlinien enden. Das 
Modell „schwankt“. Die Ironie des 
Modellbauers dazu: „Da ist der 
Käpt’n besoffen.“ Ich persönlich 
glaube aber, das war der Modell- 
bauer beim Einstellen des Ruder- 
ausschlages. 


Flugmodellbau und -Sport 





Sowjetisches F1 A-Modell 


„MODELLBAU heute“ stellt das so- 
wjetische F 1 A-Modell AL19 von 
Andres Lepp aus Tartu (Estnische 
SSR) vor. Mit diesem Modell gewann 
A.Lepp den internationalen Wett- 
kampf anläßlich der Wehrsparta- 
kiade im August1970 in Parchim. 
Besonders auffallend waren damals 
seine ausgezeichneten Kreisschlepps 
beim Start und der sehr gute Gleit- 
flug des Modells. Andres Lepp ver- 
trat die Sowjetunion u.a. bei der 
Weltmeisterschaft 1969 in Wiener- 
Neustadt und belegte mit der Mann- 
schaft den 1. Platz. Bei den sowjeti- 
schen Ausscheidungen 1971 belegte 
er den 2.Platz mit 1260 und 1190 
Punkten. 

Der Rumpf hat einen Rechteck- 


Spezialstarthaken für Kreisschlepps 


Dr.-Ing. ALBRECHT 


Sicher kennen viele A 2-Flieger die 
Angst, das Modell könnte ungewollt 
ausklinken und danach „absaufen“, 
wenn sie bei sehr wenig Wind mit 
letzter Kraft durch ein Abwindfeld 
laufen. Und wie oft war dann aller 
Einsatz vergebens. 

Das einzig wirksame Mittel dage- 
gen sind Kreisschlepps. Zur Zeit gibt 
es drei Arten davon: 

1. Schlepps mit seitlichem Startha- 
ken (siehe „MODELLBAU heute“ 
Nr. 5/6, 1970), Kreise in gleicher Rich- 
tung wie beim Segelflug; 

2. Kreisschlepps in entgegenge- 
setzter Richtung. Diese Art wurde 
von Günter Franke (Bez. Dresden) 
eingeführt und auch oft bei Wett- 
kämpfen vollendet gezeigt. Und zwar 
ohne Spezialhaken! 

3. Kreisschlepps mit Sperrhaken. 
Andres Lepp zeigte erstmals solche 
Kreisschlepps 1969. 

Eine prinzipielle Bemerkung _ ist 
notwendig: Muß man schon beim 
Geradeausschlepp sein Modell und 
dessen Verhalten genau kennen, so 
trifft das beim Kreisschlepp noch 
viel mehr zu. Eine genaue Einstel- 
lung des Seitenruders und des Start- 
hakens ist notwendig. Wir wollen 
nicht vergessen, daß Sicherheit das 
oberste Gebot ist! Und diese errei- 
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querschnitt und besteht aus Balsa 
und Linde. Die im Rumpfvorderteil 
eingeklebte Fahne aus 1,5 mm Dural 
dient als Kute, als Lagerung für den 
Starthaken und zur Flächenbefesti- 
gung. Zwei ausgesparte Duralrippen 
(4mm dick) sind seitlich an die 
Fahne genietet. In die Mitte der 
Stahldrähte (3 mm ®) zur Flächenbe- 
festigung hat Lepp zwei durchbohrte 
M 6-Schrauben gelötet. Zum Trans- 
port werden die Stahldrähte ausge- 
schraubt. 

Der interessanteste Teil am Modell 
ist der Starthaken, dessen Funktions- 
prinzip im folgenden Artikel be- 
schrieben wird. 

In der Tragfläche verwendet Lepp 
das Profil B-6356-b, das auch M. Hir- 


chen wir nur durch viele Trainings- 
schlepps. 

In diesem Artikel soll die Kon- 
struktion und Wirkungsweise des 
Sperrhakens — dieser Begriff hat 
sich im letzten Jahr eingebürgert — 
von Andres Lepp (Sowjetunion) er- 
läutert werden. 

Folgende Funktionen erfüllt der 
Sperrhaken: 

1. Durch die Sperre kann der Ring 
beim Schlepp nicht herausfallen. Das 
Lösen der Sperre erfolgt durch star- 
ken Leinenzug und wird durch eine 
zweite Fahne angezeigt. 

2. Bei lockerer Leine ist das Seiten- 
ruder ausgeschlagen, und das Modell 
fliegt Kreise. Der Seitenruderaus- 
schlag ist größer als beim Gleitflug 
(engere Kurve). 

3. Vor dem Ausklinken des Modells 
wird durch erhöhten Leinenzug 
ebenfalls das Seitenruder betätigt. 
Das Modell kurvt ein. Ein ausge- 
zeichneter Übergang zum Gleitflug, 
oft mit Höhengewinn, wird erreicht. 

Das Gehäuse (1) des Starthakens 
ist im Punkt (2) im Rumpf gelagert. 
Der Anschlag (3) begrenzt den Aus- 
schlag des Starthakens nach vorn, 
der Anschlag (4) nach hinten. Etwa 
10 bis 15 mm vor dem Haken liegt 
der Lagerpunkt (2), damit das Modell 


schel 1967 in seinem Weltmeister- 
modell benutzte. Festigkeitsmäßig ist 
die Fläche sehr gut aufgebaut. Das 
Verjüngen der Doppel-T-Holme zum 
Randbogen hin ergibt ein geringeres 
Gewicht und auch ein kleineres 
Massenträgheitsmoment um den 
Schwerpunkt. Die Tragflügelnase 
und das erste Feld am Flügelan- 
schluß sind oben und unten mit 
Balsa beplankt. Direkt in den 2-mm- 
Sperrholz-Rippen sind die 3-mm- 
Stahldrähte gelagert. Statt Linde für 
die Rippen im Mittelteil der Fläche 
kann man selbstverständlich auch 
Balsa verwenden. Durch die be- 
plankte Nase wird ein Turbulator 
unbedingt erforderlich. 


auch über den Kopf geschleppt wer- 
den kann, ohne daß das Seitenruder 
auschlägt. Das ist wichtig für Gera- 
deausschlepps und für Kreisschlepps 
bei leichtem Wind. Der untere Teil 
des Gehäuses ist ein Rohr, in dem 
der Haken (5) mit den zwei Schlit- 
zen für die Sperre (12) gelagert ist. 
Etwas über die halbe Länge des 
Rohres reicht der Schlitz für den 
Stift (9). Der zylindrische Teil (6) 
mit der Gewindebohrung für den 
Stift (9) gleitet im Gehäuse, während 
die untere Lage des Hakens durch 
die Buchse (7) gegeben ist. Die Buch- 
se wird in das Gehäuse einge- 
schraubt. Bei der Montage sind zu- 
erst die Buchse (7) und die Druck- 
feder (8) auf den Haken zu schieben. 
Dann wird der zylindrische Teil (6) 
angelötet. Nach dem Einschrauben 
der Buchse wird der Stift durch den 
Schlitz in den zylindrischen Teil ge- 
schraubt. Am Stift ist das Seil für 
das Seitenruder befestigt. Gleichzei- 
tig verhindert er ein Verdrehen des 
Hakens. 

Doch zuvor sind das Röhrchen (10) 
für das Seitenruderseil und das 
Blech (11), in dem die Sperre (12) 


(Fortsetzung auf Seite 14) 
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Flugmodellrümpfe aus Balsaholz 


Die Möglichkeiten, welche die weit- 
gehende Verwendung von Balsaholz 
für die Herstellung von Kasten- 
rümpfen bietet, wurden unter ande- 
rem für sogenannte Sportmodell- 
Rümpfe unter „Abc des Modell- 
fluges“ hinreichend erläutert. Des- 
halb an dieser Stelle zu Kasten- 
rümpfen ergänzend noch folgende 
Erläuterungen. 

Um die Formschönheit durch weit- 
gehende Rundung der Kanten zu 
verbessern, sollte man nach Mösg- 
lichkeit recht dicke Rumpflängs- 
leisten benutzen. Dagegen können 
die Auskreuzungen verhältnismäßig 
schwach gehalten werden. Hier 
reicht es, wenn im Zusammenwirken 
mit der Bespannung eine ausrei- 
chende Verdrehfestigkeit erreicht 
wird (Abb. 42). 

Wie bei Sportflugmodellen schon 
erläutert, bietet Balsa die Möglich- 
keit, weitgehend zu beplanken, so 
daß letztlich auf jegliche Bespan- 
nung verzichtet werden kann. Auf 
Abb. 43 ist dargestellt, wie die Be- 
plankung zwischen die Rumpf- 
längsleisten gelegt wurde. Selbstver- 
ständlich ist es zur Vermeidung von 
Paßarbeiten auch möglich, die Be- 
plankung über die Längsleisten zu 
leimen. 

Handelt es sich um Segelflug- 
modelle, so sind Flachrümpfe sehr 
beliebt. Die Abb. 44 zeigt ein Aus- 
führungsbeispiel, bei dem vier Kie- 
fernleisten zur Verstärkung des Auf- 
baues dienen, während verhältnis- 
mäßig dicke Balsabrettchen die Ge- 
staltung einer weitgehenden Oval- 
form ermöglichen. Das Vorhanden- 
sein eines Hohlraumes ermöglicht 
hier das bequeme Einbringen von 
Trimmgut. 

Einfacher ist die Rumpfform ge- 
mäß Abb.45 aufgebaut. Hier wird 
die Sperrholzeinlage beiderseits mit 
massivem Balsa beklebt. Für viele 
Ausführungsformen von Segelflug- 
modellen hat sich dieser Quer- 
schnittsaufbau recht gut bewährt. 
Allerdings muß man am Rumpfkopf 
dann durch geeignete Maßnahmen 
dafür sorgen, daß eine Trimmkam- 
mer entsteht. Leistungsflugmodelle, 
besonders diejenigen der Klasse 
F 1 A, weisen häufig nur einen Hart- 
holz-Rumpfkopf auf, an den sich ein 
Leitwerksträger aus Balsarohr an- 
schließt. 

Dieses Balsarohr, auch bei vielen 
anderen Rumpfkonstruktionen von 
Bedeutung (z.B. Flugmodellen der 
Klasse Wakefield —F 1 B— oder auch 
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CH-Winterpokal) soll in den Mösg- 
lichkeiten der Herstellung näher er- 
läutert werden. 


In jedem Falle macht es sich er- 
forderlich, eine Form zu besitzen, 
mit deren Hilfe das Balsarohr ange- 
fertigt wird. Das kann im einfach- 
sten Falle ein ganz gerader und ein- 
wandfrei runder Besenstiel sein, 
besser sind natürlich aus Hartholz 
oder Metall speziell dafür herge- 
stellte Vorrichtungen. Wie die Abb. 
46 erkennen läßt, kann man Balsa- 
streifen segmentartig zusammenlei- 
men. Diese Methode hat den Vorteil, 
daß man unter Umständen einige 
Leisten aus Kiefer oder anderem 
härteren Holz mit zwischen die 
Balsaleisten einleimt und dadurch 
eine größere Festigkeit erhält. 


Damit ein Ankleben an die Form 
vermieden wird, ist diese vor dem 
Aufbringen des Balsas mit Papier 
zu umwickeln. Das hat auch den 
Vorteil, daß durch diese sich an das 
Balsa setzende Papierbeilage eine 
Verfestigung des Bauverbandes er- 
reicht wird. 


Eine weitere Möglichkeit für die 
Herstellung von Rohr-Rümpfen be- 
steht darin, daß ein entsprechend zu- 
geschnittenes Stück Balsa in heißem 
Wasser einige Zeit eingeweicht und 
dann zunächst (mit Hilfe von Bind- 
faden oder Gurtband) gemäß Abb. 
47 a auf ungefähre Form vorgebogen 
wird. Nach dem Austrocknen nimmt 
man nochmals eine Wässerung vor 
und legt danach, wie auf Abb.47b 
gezeigt, das Balsafurnier über die 
Form. Jetzt wird das Ganze gemäß 


ROLF WILLE 


Abb.47c fest umwickelt und erhält 
dadurch seine endgültige Form. 

Die Abb.47d zeigt, daß es erfor- 
derlich sein kann, falls hinten ein 
konisches Rumpfstück als Abschluß 
benutzt werden soll, dieses auf einer 
speziellen Form, aber in ähnlicher 
Weise, herzustellen und danach an 
das zylindrische Stück anzuleimen. 
Statt Bindfaden oder Gurtbändern 
kann man auch ein durchgehendes 
Tuch für das Festspannen auf der 
Form verwenden. 

Abb.48 zeigt dabei, daß es gut 
möglich ist, vorausgesetzt, es wird 
recht dünner Stoff (Seide) benutzt, 
diesen zusammen mit dem Balsa- 
furnier zu verleimen. Das erhöht die 
Rißfestigkeit des ansonsten meist 
recht spröden Balsas ganz erheblich. 

Diese Erhöhung der Struktur- 
festigkeit läßt sich übrigens auch 
durch Seidenpapier unter reichlicher 
Beigabe von Leim erreichen. Die 
Abb.49a zeigt, daß zunächst eine 
Überlappung an der Stoßstelle vor- 
handen sein kann, diese wird nach 
dem Abbinden des Leimes, wie es 
Abb. 49b zeigt, weggearbeitet. 

Selbstverständlich ist es aber auch 
möglich, das Furnier von vornherein 
so sauber anzupassen, daß ein gera- 
der Stoß entsteht, der entweder di- 
rekt, so wie in Abb. 49c dargestellt, 
oder unter Beilage einer Kiefern- 
leiste, die der Verstärkung dient, 


falls nicht ausreichende Verstärkun- 
gen aus Papier oder Stoff eingeleimt 
wurden, daß eine weitgehende Be- 
handlung mit gut eingedicktem Lack 
stattfinden muß, um die Festigkeit 
zu erhöhen. 





Wir wollen doch nur für unser Modell die 


Tabellenwerte am Original 


abnehmen! 
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(Fortsetzung von Seite 10) 
gelagert ist, an das Gehäuse anzu- 
löten. 

Gelenkig verbunden ist die in der 
Länge verstellbare Schubstange (14) 
mit der Sperre und dem Teil (15) 
zum Zeitschalter (16). Die Einstel- 
lung erfolgt entsprechend der Ta- 
belle. 

Der Seitenruderanschlag (18) be- 
steht aus einem geschlitzten Rohr, in 
dem sich eine Gewindestange mit 
dem Anschlagstift und einer Druck- 
feder befindet. Mit jeweils zwei 
Muttern wird die vordere und die 
hintere Lage des Stiftes eingestellt. 

Sorgfältig muß die Länge der 
Sperre mit der Druckfeder des 
Starthakens abgestimmt werden. Die 
Vorspannung der Feder soll etwa 
1,2 — 1,4kp betragen, d.h. zum Her- 
ausziehen des Hakens ist eine grö- 
ßere Kraft erforderlich. Bei 1,8 bis 
2,0kp soll der Haken so weit her- 
ausgezogen sein, daß sich die Sperre 
löst. 

Was ist bei einem Start zu beach- 
ten? Nach dem Einhängen des er- 
sten Ringes muß der Haken heraus- 
gezogen werden, um die Sperre in 
die vorgesehenen Schlitze zu stek- 
ken. Der zweite Ring kommt in die 
Aussparung der Sperre. Gleichzei- 
tig ist der Hebel (17) mit einzuhaken. 
Zeitschalter aufziehen! Die Seile für 


die Thermikbremse und den Seiten- 
ruderanschlag werden eingehängt. 

Nun kann das Modell gestartet 
werden. Durch den Leinenzug be- 
findet sich der Starthaken in der 
vorderen Stellung, das Seitenruder 
steht gerade, und das Modell wird 
ganz normal auf Höhe geschleppt. 
Haben wir keine Thermik gespürt, 
so lassen wir das Modell über den 
Kopf fliegen und danach die Leine 
locker. Die Feder des Seitenruders 
zieht den Starthaken nach hinten, 
und das Seitenruder schlägt aus. 
Eine enge Kurve wird geflogen, da 
sich der Anschlag im vorderen Punkt 
befindet. Wir schleppen nun so 
lange Kreise, bis wir Thermik ge- 
funden haben. Natürlich kann zwi- 
schendurch auch geradeaus ge- 
schleppt werden. 

Wenn wir ausklinken wollen, erhö- 
hen wir durch Laufen den Leinen- 
zug, bis sich die Sperre öffnet und 
der zweite Ring hinausgeworfen 
wird. Das Öffnen der Sperre wird 
durch die zweite Fahne angezeigt. 
Durch den starken Zug kommt auch 
der Stift (9) nach unten, und das 
Seitenruder schlägt aus. Das Modell 
kurvt ein und wird durch Loslas- 
sen der Leine (ohne Startrolle usw.) 
freigegeben. Oft gewinnt man dabei 
noch Höhe und hat einen sehr guten 
Übergang zum Segelflug. 











Seitlich ai : 
Se a vorbei 
gefüh 
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Anschlagseil 


Ausscheidungen 
für die 
Weltmeisterschaft 


Die sowjetischen Modellflieger führ- 
ten Anfang März in Aschachabad ihre 
Ausscheidungen für die Weltmeister- 
schaft durch. Geflogen wurden beide 
Wettkämpfe wie bei den kommen- 
den WM früh und abends. Besonders 
gut sind die Ergebnisse in den Klas- 
sen F1A undF1B,in denen ja die 


Sowjetunion amtierender Mann- 
schaftsweltmeister ist. 

Ergebnisse: 

F1A: 1. Echtjenkow (1232/1240), 


2. Lepp (1260/1190), 3. Pugatschenko 
(1260/1182) 

F1B: 1.-3. Silberg, Jurow, Woront- 
sow (je 1260/1260) 

F10: 1. Gretschin (1260/1205, 2. Ver- 
bitzki (1260/1190), 3. Scharin (1223/ 
1206) 


Schweiz: 


Schon im Spätherbst 1970 waren die 
Schweizer WM-Ausscheidungen. Be- 
kannte Sportler konnten sich durch- 
setzen: 


F1A: 1. A.Bucher, 
3. F. Gaensli 


F1B: 1. D. Siebenmann, 2. F. Gaensli, 
3. U. Schaller 


2. W.Haller, 


Anschlagsäift 
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Schiebedeckel 


Unser Bauplan 





Funkferngesteuerte Rennboote 
der Klassen F 1-V 2,5 bis V 15 


Die Bootsform ist eine starke Anlehnung an das Boot 
des Siegers der Europameisterschaft in F1-V5. Es wurde 
auf Längen-, Breiten- und Höhenmaße verzichtet, da 
bei einer entsprechenden Vergrößerung sich die ande- 
ren Teile proportional verhalten. 

Längen: für 2,5 cm? Motoren 40-50 cm 

für 5 cm? Motoren 50-65 cm 
für 10 cm? Motoren 70-80 cm 

Durch die beiden geschlossenen Hohlräume an den 
Seiten wird der Rumpf unsinkbar. 

Die Herstellung eines solchen Bootes ist einfach, was 
den Erbauer aber nicht von einer guten Arbeit entbin- 
det. Nur mit Duosan oder Epasol kleben. Viel hilft 
diesmal viel. 

Der erste Einsatz eines Bootes dieser Konstruktion 
erfolgte durch den Jugendlichen Peter Böhme bei den 
Meisterschaften der DDR 1970 in F3-V mit einem Zeiss 






Motorraum fur 


Deckplatte 1-1,5mm 





Schwert 
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Diesel. Es brachte ihm mit 134 Punkten Gold. Also 
auch für F3-V geeignet. Für diese Klasse sollte man 
den Bug höher ziehen. 


Wilfried Osten 





Schema der 
Bodenschale 
Imm Sp. 








Schwert 


Motortrager - 
Lagerbock mi 


Längsspanten verkleben 
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Spezielle Erfahrungen beim Bau eines 
historischen Schiffsmodells 


Für die Spezialisten im Schiffs- 
modellbau stellen die historischen 
Modelle eine besondere Kategorie 
dar. Gerade auf diesem Gebiet gibt 
es noch sehr viel zu tun. 

Es geht hier nicht nur darum, 
naturgetreue Nachbildungen der 
vorhandenen Rekonstruktionen zu 
schaffen, sondern vielmehr darum, 
durch systematische Forschung und 
Auswertung historischer Unterlagen 
zum besseren Verstehen des histori- 
schen Schiffbaus beizutragen. Die 


Aufgabe beim Bau historischer 
Schiffsmodelle sollte deshalb im 
_ Oberspiegel 
Y 
vg, 
1, 
W Bas, 
9 
9 
19 PD», 


{is 





besonderen darin bestehen, neue Er- 
kenntnisse mit zu verarbeiten, um 
das historische Modell zu vervoll- 
kommnen. 

Um Modelle von Schiffen des 16. 
und 17. Jahrhunderts richtig bauen 
zu können, müssen wir uns zuerst 
mit der einschlägigen Fachliteratur 
versehen. Unerläßlich sind: 


1. Modellbau von Schiffen des 16. 
und 17. Jahrhunderts (R. Hoeckel) 


2. Der holländische Zweidecker von 
1660/1670 (H. Winter) 


3. Risse von Schiffen des 16. und 


Besan 





GERHARD STEINERT 


17. Jahrhunderts (Hoeckel, Jor- 

berg, Loef, Szymanski, Winter) 

Alle Bücher sind beim VEB Hins- 
torff-Verlag Rostock erschienen. 

Das erstgenannte Buch muß sorg- 
fältig durchgelesen werden, um in 
die Materie eindringen zu können. 
Das gilt im besonderen für Anfän- 
ger. 

„Der holländische Zweidecker von 
1660/1670“ (H. Winter) ist für die Ge- 
staltung der Details am zu bauenden 
Modell durch seine hervorragenden 
Fotos und die umfassende Beschrei- 


bung der Besonderheiten dieses zeit- 


6roßmast 
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genössischen Modells eine nicht zu 
entbehrende Hilfe. 


In „Risse von Schiffen des 16. und 
17. Jahrhunderts“ finden wir die für 
unseren Modellbau bestimmten Risse 
und Zeichnungen. 


Wie der Herausgeber des oben 
genannten Buches in seinem Vor- 
wort schreibt, wurden die Zeichnun- 
gen 1957/1958 in 2Mappen „Schiffs- 
risse zur SchiffbaugeschichteI und 
II“ vom damaligen Robert-Loef- 
Verlag, Burg, veröffentlicht. 


1967 gelang es mir, die Mappel 
aufzutreiben, und ich begann mit der 
Projektion und dem Bau der Fre- 
gatte „Friedrich Wilhelm zu Pferde“. 

Die Erfahrungen, welche ich beim 
Bau dieses schönen Schiffes sam- 
meln konnte, möchte ich für den 









interessierten Modellbauer in Form 
fortlaufender Beiträge in „Modellbau 
heute“ veröffentlichen. 

Damals entschloß ich mich, das 
Modell im Maßstab 1:75 zu bauen. 
Die Praxis ergab aber, daß der von 
mir gewählte Maßstab von 1:75 für 
die überwiegende Anzahl der Mo- 
dellbaufreunde unzumutbar wäre. 
Die Feinheit der Schnitzereien bei 
diesem Maßstab, die Herstellung der 
Kanonen und Blöcke sowie der Grä- 
tings liegt an der Grenze des Mög- 
lichen. Wir sollten deshalb grund- 
sätzlich den Maßstab von 1:50 für 
den Modellbau historischer Schiffe 
anwenden. 

Da der Wert und die Aussagekraft 
eines Schiffsmodells wesentlich von 
seiner Genauigkeit abhängen, ist es 
notwendig, eine Bauzeichnung des 
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Schiffsrumpfes im Maßstab 
1:50 anzufertigen. 

Von dieser Bauzeichnung können 
wir alle wichtigen Maße wie Lage 
der Berghölzer und deren Abstand 
untereinander, Lage der Geschütz- 
pforten, Höhenlage der Decks, Stel- 
lung der Masten, Form des Stevens 
und Schegs direkt abnehmen. 

Für die Anfertigung der Bauzeich- 
nung der Fregatte „Friedrich Wil- 
helm zu Pferde“ verwandte ich den 
Seitenriß und die Gesamtseiten- 
ansicht (Schiffskörper von KWL 
aufwärts, mit der gesamten Take- 
lung). Mit Hilfe der letztgenannten 
Zeichnungen, welche auch im Buch 
„Risse von Schiffen des 16. und 
17. Jahrhunderts enthalten sind, 
legte ich alle wichtigen Maße und 

(Fortsetzung auf Seite 18) 
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Bauzeichnung (konturbauweise) 


Fregatie s 
- Friedrich Wilhelm zu Pferde - 1680 
angefertigt nach den Rissen 
von R. Hoeckel‘ von 6.Steinerf 
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(Fortsetzung von Seite 17) 


Abstände fest. Als ich die Maße der 
Geschützpforten festlegen wollte, 
mußte ich feststellen, daß die Pfor- 
ten von Batterie- und Oberdeck in 
gleicher Größe dargestellt waren. 

Hier handelt es sich um einen 
Zeichnungsfehler in der Gesamt- 
seitenansicht (Schiffskörper von 
KWL aufwärts mit Takelage). 

Anhand zeitgenössischer Abbil- 
dungen, Modelle und schriftlicher 
Überlieferungen wissen wir aber, 
daß die Größe der Geschützpforten 
nach oben hin abnahm. Das heißt, 
in der Batterie standen immer die 
schwersten Geschütze. Auf den hö- 
her gelegenen Decks dementspre- 
chend leichtere. 

Beim Einzeichnen der Geschütz- 
pforten in die Bauzeichnung stellte 
ich desweiteren fest, daß es durch 
die Lage der oberen Berghölzer nicht 
möglich ist, die Pforten in gleicher 


Größe, wie sie in der Batterie dar-Krümmung der Decks 1:50 berück- 


gestellt sind, einzulassen. Ich mußte 
die Pfortengröße demzufolge verklei- 
nern, was den tatsächlichen Verhält- 
nissen im damaligen Schiffbau ent- 
spricht. 

Die richtige Größe der Oberdeck- 
pforten entnahm ich dem Bauplan, 
in dem die richtigen Dimensionen 
der Pfortengrößen enthalten sind. 
Beim Anfertigen der Bauzeichnung 
muß auf folgende Einzelheiten be- 
sonders geachtet werden: 

a) Äußere Form des Schiffes vom 
Seitenriß im Maßstab 1:50 zeichnen. 
b) Spantabstände einzeichnen (hierzu 
sorgfältig Seiten 14 und 15, Modell- 
bau von Schiffen des 16. und 
17. Jahrhunderts durchlesen). 

c) Berghölzer einzeichnen (Gesamt- 
seitenansicht kompl.), Abstände ab- 
nehmen. 

d) Stückpforten einzeichnen (c und 
d von KWL aus messen). 

e) Mittlere Deckhöhen einzeichnen. 





Fahrtrich tung 


sichtigen. Hierzu Größe der Ge- 
schütze im Bauplan nachmessen. 
Rohre sollen in Pfortenmiitte sein. 

f) Mittelstück festlegen. 

g) Zusätzliche Spanten einzeichnen. 
Mittschiffs 3, Vor- und Achterschiff 
1 Spant. 

Die Stärke des Mittelstücks soll 
wie die Breite des Kiels Mittschiffs 
etwa 14 bis 15 mm beim Maßstab 
1:50 betragen. Das Mittelstück muß 
aus Sperrholz sein. 

Beim Anfertigen der Bauzeich- 
nungen für die Spanten bin ich £fol- 
genden Weg gegangen: 

Zum Ermitteln der genauen Spant- 
form zeichnete ich zwischen die 
waagerechten und senkrechten Kon- 
struktionslinien weitere Hilfslinien 
ein. 

Die Schnittpunkte der Spantlinie 
mit den waagerechten und senkrech- 


(Fortsetzung auf Seite 20) 





Leiste zum Aufkleben der Decksfläche 
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RC-Wettsegelkursus (I) KARL SCHULZE 


Amwind- und Kreuzkurse 

Verläuft eine Strecke zwischen 
zwei Bojen so, daß man sie ohne 
Kreuzen in einem Anliegeschlag am 
Wind absegeln kann, dann ist etwas 
höher zu segeln, um sich eine ge- 
wisse Reservehöhe zu schaffen. Zu 
berücksichtigen ist dabei, daß das 
Modell infolge ‘der Abdrift nicht 
dorthin gelangt, wohin seine Mitt- 
schiffslinie zeigt. Außerdem muß 
man immer damit rechnen, daß der 
Wind vorübergehend etwas schralt 
und zum Abfallen zwingen kann. Ein 
„Höhe-schinden“ darf niemals auf 
Kosten der Fahrt erfolgen. Viel- 
mehr sollte gelegentliches Raumen 
des Windes dazu ausgenutzt werden. 
Oft ist ein kurzer Kreuzschlag den- 
noch nicht zu umgehen. Er ist dann 
immer noch vorteilhafter, als die 
Boje — hart gepreßt — mit wenig 
Fahrt unbedingt erreichen zu wollen. 

Während beim Anliegeschlag der 
Kurs festliegt, kann man beim Kreu- 
zen die Schläge so legen, daß schlech- 
teren Bedingungen aus dem Wege 
gegangen werden kann. Hohe Ufer, 
Bäume oder Gebäude können den 
Wind stellenweise ungünstig, mit- 
unter auch günstig beeinflussen. Die 
vom Wind gekräuselte Wasserfläche 
gibt darüber Aufschluß, wo bessere 
Verhältnisse anzutreffen sind. 

Bei umlaufenden Winden, die be- 
sonders bei Hochdruckwetter vor- 
herrschen, hänst die Wahl der Kreuz- 
schläge davon ab, ob sie das Modell 
der Boje näher bringen. Unter sol- 
chen Verhältnissen sollte es sich nie- 
mals zu weit von der Wendemarke 
entfernen. Durch Verändern der 
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F 5-Modellsegeljachten vor der Silhouette 


der Ostseemetropole und Hafenstadt 


Rostock 
Foto: C.-L. Heinecke 


Windrichtung kann sich nämlich 
eine mühsam ersegelte Höhe auch 
schnell als Nachteil erweisen. 

Die letzte Wende eines Kreuzkur- 
ses zum Runden der Boje kann er- 
folgen, wenn die Mittschiffslinie 
einen rechten Winkel zur Wende- 
marke bildet, wie das Bild1 zeigt. 
Es ist zwar sicherer, etwas weiter 
über diesen Winkel hinauszusegeln, 
doch sollte dies wegen des damit 
verbundenen Zeitverlustes nicht 
übertrieben werden. Wieder gilt: 
Beim Wettkampf zählt jede Sekunde! 

Das Bestreben, die Boje möglichst 
knapp zu passieren, führt leicht da- 
zu, daß eine Wende zu früh ausge- 
führt wird. Ferner ist beim Ansteu- 
ern der Wendemarke noch nicht ein- 
zuschätzen, ob man sie auch auf der 
richtigen Seite runden kann. Die 
Entfernung und der niedrige Stand- 
ort am Ufer erschweren die Beurtei- 
lung der Stellung von Modell und 
Boje zueinander erheblich. Oft läßt 
man sich täuschen, und das Boot se- 
gelt unerwartet auf der falschen 
Seite vorbei. Hier hilft nur soforti- 
ges Halsen und erneutes Ansteuern 
der Boje, um sie anschließend durch 
Wenden zu runden. Bild2 veran- 
schaulicht das Manöver. Die Halse 
muß in möglichst kleinem Bogen er- 
folgen, weil der Zeitverlust nicht 
allzu groß werden darf. Sollten es 
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die Windverhältnisse gestatten, dann 
bleiben die Schoten dicht geholt. 
Karl Schulze 
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Lesen Sie unseren nächsten Beitrag 
zu diesem Thema unter der Über- 
schrift: Die Raumwindkurse 
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(Fortsetzung von Seite 18) 

ten Konstruktionslinien vermehren 
sich dadurch, so daß der Verlauf der 
Spantlinie ziemlich genau wird. 

Die Stärke der Beplankung, etwa 
1,5 — 22mm, muß von der Spant- 
linie abgezogen werden. Erst das 
fertig aufgeplankte Schiff zeigt die 
Spantenform des angegebenen Span- 
tenrisses. 

Gezeichnet habe ich nur 1/2 Spant. 

Die genaue Deckhöhe, abzüglich 
Deckbeplankung, wird von der Bau- 
zeichnung auf die Spantenzeichnung 
übertragen. 

Gemessen wird von der KWL aus- 
gehend. 

Die Dicke der Spanten soll etwa 
6mm betragen. 

Um ein volles Spant zu bekommen, 
wird die Zeichnung in der Mitte ge- 
faltet und ein Bogen Kohlepapier 
untergelegt. 

Mit einem spitzen Bleistift werden 
die Konturen nachgezeichnet. Es 
werden nur die Spanten gezeichnet, 
die im Spantenriß enthalten sind. Die 
zusätzlich eingefügten Spanten er- 
mitteln wir, indem wir von den 
fertig bearbeiteten Spanten die Form 
abzeichnen. 

In der ersten Fortsetzung werden 
wir uns mit dem Rohbau des Rump- 
fes beschäftigen. 


hier falten 
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Schanz oder Halbdeck 


Oberdeckh : 


Deckwölbung 
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Details am Schiffsmodell (II) 


Universalartillerie - Zwillingsturm für Zerstörer 


Mit Absicht wurde hier kein Kaliber 
angegeben. Es gibt hierüber keine 
offiziellen Angaben, und in Veröf- 
fentlichungen ist die Angabe von 
13cm nicht sicher. Es wäre auch 
möglich, daß es sich um eine Weiter- 
entwicklung der Flakartillerie von 
angegeben 10cm Kaliber handelt, 
wie sie auf den Kreuzern der 
„Swerdlow-Klasse“ verwendet wur- 
de. Besonders das Äußere und die 
Abmessungen der Türme lassen dies 
vermuten. Für den Grundmaßstab 
1:50 ist es auch unwesentlich, ob 
unser Modellkaliber 2mm oder 
2,6 mm beträgt. 

Anhand von Fotos konnten der 
Frontteil und auch die Seiten des 
Turmes relativ vorbildgetreu gestal- 
tet werden. Was die Unterseite des 
Turmes und das Pivot (Drehgestell) 
anbelangt, mußte „erfunden“ wer- 
den, weil nicht genügend Einzelhei- 
ten hierfür aus den Fotos entnom- 
men werden konnten. 

Im Schnitt ist die Möglichkeit des 
Schwenkens der Rohre angedeutet. 
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Sie sind am Ende mit Gewinde ver- 
sehen und in Scheiben einge- 
schraubt. Es empfiehlt sich jedoch, 
bei eingebauter mechanischer selbst- 
tätiger Verstellung an der Scheibe 
Gegengewichte anzubringen, damit 
nur relativ geringe Kraft zum 
Schwenken erforderlich ist. Als Ma- 
terial käme für 1:50 dünnes Blech 
in Frage, eventuell auch Plast. In 
beiden Fällen ist die vorherige An- 
fertigung eines Holzmodells ange- 
bracht. 

Die Form der Klappen oben auf 
dem Turm wurde ebenso wie die 
beigeklappte Verlängerung der seit- 
lichen Leitern „gedeutet“. Aus den 
Fotos ist ersichtlich, daß die Leiter 
so hoch ansetzt. Es ist aber unwahr- 
scheinlich, daß ein so hoher erster 
„Tritt“ von 80 cm zugemutet wird. 
In der Regel sind die Abstände 
30 cm, höchstens jedoch 40 cm. 

Was die Farbgebung anbelangt, ist 
neben dem üblichen Hellgrau zu be- 
achten: Steigleitern und Streifen am 
Turm seitlich schwarz, Rohrdeckel 


HERBERT THIEL 


schwarz mit goldenem, reliefartig 
erhabenem Stern, Mitteleinschnitt 
des Turmes, die waagerechte Fläche 
(mit runder Luke) und schräg an- 
steigende Fläche rotbraun in Farbe 
der Schiffsdecks. 


Auch der Kartuschenfang am hin- 
teren Ende des Turmes mußte weit- 
gehend frei konstruiert werden. 
Sicher ist, daß er oben offen ist. 
Wahrscheinlich ist, daß der Turm 
hinten unten offen ist, um eine hohe 
Rohrstellung zu ermöglichen (Rohr- 
erhöhung wahrscheinlich 85°). 


Der Einsatz dieser Zerstörerartille- 
rie ist sowohl gegen Seeziele als auch 
zur Fliegerabwehr vorgesehen. Artil- 
lerietürme in dieser Ausführung 
finden wir auf den Schiffen der Ty- 
pen: Kreuzer der Swerdlow- und der 
Scheleznjakow-Klasse, Zerstörer der 
Plamennyj-Klasse und Zerstörer 
„Nastoitschivyj“. 


Bei den Türmen auf den Kreuzern 
gibt es jedoch wesentliche Unter- 
schiede zu dem dargestellten Turm. 
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Schnitt B-B 











UNIVERSAL-ARTILLERIE 





ZWILLINGSTURM FÜR ZERSTÖRER M.1:100 
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Propulsionsmittel für Modelirennboote 


Konstruktion, Bau und Einbau der Antriebsteile (D 


MÖLLER/TREMP 


Die nachfolgenden Ausführungen 
sollen denen, die noch keine oder 
wenig Erfahrung in der Konstruk- 
tion und Herstellung von Antriebs- 
teilen haben, einige Tips und Anre- 
gungen vermitteln. 

Wir stützen uns hierbei ausschließ- 
lich auf eigene Erfahrungen und Er- 
kenntnisse, die wir bei nationalen 
und internationalen Veranstaltungen 
gewonnen haben. Wir verzichten auf 
eine Diskussion über die Vor- und 
Nachteile eines Antriebs mit starrer 
oder mit Gelenkwelle. 

Von uns wird der Gelenkwellen- 
antrieb empfohlen, wobei wir uns 
hierbei auf Erfahrungen mit beiden 
Antriebssystemen stützen können. 
In das Antriebssystem beziehen wir 
folgende Baugruppen ein: 






Bohrungen zur Gewährleistung 
einwandfreier Gewinde 


Bild 1 






Schrauben M3-M4 ' 


‚Schelle 


Motorträger 

Schwunsscheibe mit Kupplung 
Zwischenwelle mit Lagerung 
Lagerbock mit Buchsen 
Schraubenwelle 


Der Motorträger 


In den von uns veröffentlichten 
Bauplänen für Modellrennboote 
sind 3 Varianten von Motorträgern 
dargestellt. Daraus ist durchaus nicht 
abzuleiten, daß für jede Klasse eine 
andere Motorträgerkoristruktion ver- 
wendet werden muß. Die Motorträ- 
gerkonstruktion richtet sich aus- 


schließlich nach den zum Einsatz 
kommenden Motortypen. 

Als Grundsatz kann gelten, jede 
Konstruktion, die eine sichere und 
schwingungsfreie 


Befestigung des 


‚Schrauben 
H3-NM4 
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Motors gewährleistet, ist richtig. 
Hierbei spielt die Konstruktion des 
Motors eine entscheidende Rolle. 

Bei Motoren mit kurzen Kurbel- 
wellen (MVVS 5,0cm? und 10 cm?) 
reicht eine Befestigung an den am 
Gehäuse angebrachten Laschen völ- 
lig aus. Bei Motoren mit langen 
Wellen (MVVS RL und Super Tigre 
5 cm?) ist eine zusätzliche Befesti- 
gung vorteilhaft. 

Die VarianteI in Bildi zeigt die 
Befestigung eines Motors mit kurzer 
Kurbelwelle; VariantelII in Bild2 
mit langer Kurbelwelle. 

Bei der Konstruktion nach Va- 
riante III in Bild 3 ist eine Fertigung 
des Trägers aus einem Stück oder 
aus drei Teilen, zwei Winkeln und 
einer Brücke möglich. 

Die VarianteIV in Bild4 stellt 
einen Motorträger, der aus einem 
Stück oder auch aus drei Teilen ge- 
fertigt werden kann, dar. 

Sie kann für alle Motorenkon- 
struktionen (I und II) eingesetzt wer- 
den. 

Die Auswahl einer der dargestell- 
ten Varianten wird in erster Linie 
vom zur Verfügung stehenden Ma- 
terial und von den zur Bearbeitung 






- Schrauben M3-M4 
AL- Teile 


_Bordwand 
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verfügbaren Werkzeugmaschinen ab- 
hängen. 

Viele Sportfreunde, vor allem aber 
der Nachwuchs, bauen die Motoren- 
träger auswechselbar ein. Unserer 
Meinung nach ist das zwar ohne wei- 
teres möglich, stellt jedoch eine 
Fehlerquelle dar. 

Wir legen uns bei der Konstruk- 
tion eines Modells von vornherein 
auf einen bestimmten Motortyp fest. 
Der Motorträger kann in diesem Fall 
als Bestandteil des Modells betrach- 
tet werden. Er wird mit Epoxydharz 
eingegossen und zusätzlich mit 
Schrauben gesichert. Einer soliden 
Ausführung dieses Details ist größte 
Aufmerksamkeit zu widmen. 





Bearbeitungsrichtung 


Bild 5 


Schwungscheibe mit Kupplung 


Die Schwungscheibe hat eine Dop- 
pelfunktion zu erfüllen, der auch 
ihre Konstruktion gerecht werden 
muß: 1. Ist sie für den Lauf des 
Motors erforderlich und 2. wird der 
Motor mit ihrer Hilfe angeworfen. 
Die beiden Schwungscheibengrund- 
formen sind aus Bild5 zu entneh- 
men. Während die Form „A“ bei 
Motorträgern der Varianten I, II und 
IV verwendet werden kann, gilt die 
Form „B“ für Motorträger nach der 
VarianteIl. Beide Formen sind 
grundsätzlich anwendbar, wobei die 
Schwungscheibe der Form „A“ durch 
Möglichkeit der Massekonzentration 
am Außendurchmesser und der da- 
durch geringeren Gesamtmasse ge- 
genüber der Form „B“ vorteilhaft ist. 
Als Material kann Stahl und Mes- 
sing eingesetzt werden. 

Wir verwenden Schwunsscheiben 
mit folgenden Grundmaßen (ver- 
gleiche dazu auch die Tabelle 1): 


Form „A“ 

AI AI AII 
a 38—42 44—48 48-56 
b 2 12—14 15—20 
e _ı 2 12 
d 4/5a 4/5a 4/5a 
Form „B“ 

AI AI AI 
a 38-42 44—48 50-56 
b 15 18 18—22 
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Die Innenbohrung der Schwung- 
scheibe wird nach dem Durchmesser 
der Kurbelwelle festgelegt. Die Be- 
festigung erfolgt grundsätzlich mit 
Klemmhülsen. 

Diese Klemmhülse, Bild6, wird 
aus Stahl oder Messing selbst ange- 
fertigt, weil die von den Motoren- 
herstellern gelieferten Hülsen in den 
seltensten Fällen eine optimale Lö- 
sung für unsere Zwecke darstellen. 
Sie sind oft sehr kurz und unrund. 


Bearbeitungsrichtung 


Bild 6 
Bis... 7459 
a Kurbelwellendurchmesser 
b a+ ıimm 
I so groß wie möglich 
c Sägeschnitt max. Imm 


Bei der Herstellung der Schwung- 
scheiben und Klemmhülsen ist die 
Einhaltung der Bearbeitungsrichtung 
Voraussetzung für einen einwand- 
freien Rundlauf der Teile. Ein Um- 
spannen halbfertiger Teile ist immer 
Ursache für schlagende Teile. Sie 
müssen also von einer Richtung fer- 
tig bearbeitet und abgestochen wer- 
den. 

Die Klemmhülsen sollten immer so 
ausgeführt sein, daß sie etwa noch 
1...1,5mm aus der Bohrung heraus- 
ragen, setzt man sie in die Bohrung 
der Schwungscheibe ein. 

Bei einigen Motortypen ist es er- 
forderlich, den Überstand länger aus- 
zuführen, weil sonst die Schwung- 
scheibe im Gehäuse schleift. 





Kugellager 





N m b 
NIS 

Kurbelwelle Pur> 
Bild 7 

Die Klemmhülse liegt — bei der 
dargestellten Form — gegen den 
Innenring des Kurbelwellenlagers 


oder einen Absatz auf der Kurbel- 
welle. Das geht nur bei Motoren mit 
entsprechend gestalteten Kurbel- 
wellen. Bei einigen Typen (Rossi 60) 
muß man eine andere Konstruktion 
der Spannhülse wählen. 

Das Spiel zwischen Kugellager und 
Spannhülse, Bild7 zeigt die Kon- 
struktion einer Spannhülse für Kur- 
belwellen ohne festen Kugellager- 
sitz, ist zum Ausgleich der unter- 
schiedlichen Wärmedehnung erfor- 
derlich. Auf Kurbelwellen mit koni- 
schem Kurbelwellenende wird die 
Schwungscheibe direkt aufgesetzt; 
wie beispielsweise bei Zeis-Diesel. 


Paßstück mit 
Eponydharz as» 
gesetzt 





Bild 8 


Bei den OS-MAX-Typen wird die 
Befestigung der Schwungscheibe 
durch die abgeflachte Kurbelwelle 
problematisch. Günstig ist es, das 
abgeflachte Teil durch ein Paßstück, 
Bild 8, auszufüllen. 


(Fortsetzung folgt) 
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Ich kann dir auch nicht sagen, was wir 
beim Bau falsch gemacht haben! 


— purwin— 
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Modell des Ford „T" 


Heute stützen wir uns auf eine Ver- 
öffentlichung in der Zeitschrift „Mo- 
delar“ (CSSR). Der Entwurf stammt 
von Ing. Hugo Strunc. 

Es geht um den Ford „T“, der in 
den Jahren von 1908 bis 1927 produ- 
ziert wurde. Im Prinzip erfuhr das 
Fahrzeug in diesem Zeitraum keine 
srundlegenden Konstruktionsände- 
rungen. Die eingeführten Verbesse- 
rungen betrafen lediglich unwesent- 
liche Details, die ursprüngliche Kon- 
struktion blieb davon unberührt. Der 
Wagen stellte den seinerzeit populär- 
sten Autotyp dar. Im Laufe von 
20 Jahren sind 15 Millionen Ford „T“ 
gebaut worden. 

Der Wagen besaß einen Vierzylin- 
der-Viertaktmotor mit Wasserküh- 
lung, 2884 cm? Hubraum. Das Fahr- 
zeug war gefedert, hatte Räder mit 
Holzspeichen (12 Speichen pro Rad) 
und pneumatische Bereifung in den 
Abmessungen 765 X 105 mm. 

Die Karosserie des Viersitzers war 
aus Holz, mit Blech verkleidet. Die 
Beleuchtung erfolgte durch Petro- 
leumlampen. Später wurde auf elek- 
trische Beleuchtung umgestellt. 

Das Fahrgestell des heute vorge- 
stellten Modells (leider verfügen wir 
nicht über detaillierte Zeichnungen) 
fertigen wir aus entsprechend profi- 
lierten Leisten. Den Fond des Wa- 
gens drechseln wir und befestigen 
daran die Hinterräder. Die Anhän- 
gungen für die Stoßdämpfer feilen 
wir mit der Hand. Die Federn selbst 
stellen wir aus Stahlblechstreifen 
her, die wir entsprechend biegen und 
anschließend löten und streichen. In 
den Fahrgestellrahmen montieren 
wir Motor, Auspuffrohr und Schall- 
dämpfer. Die Vorderachse sowie die 
übrigen Teile bauen wir uns aus 
Metallstäben oder feilen sie uns mit 
der Hand zurecht. Wir müssen alles 
so zusammenfügen, daß sich die Rä- 
der einwandfrei drehen können. 

Radstreifen und Radnaben werden 
aus Duraluminium gefertigt, die 
Speichen entweder aus Hartholz 
(Buche) geschnitzt oder aus Metall 
gefeilt und anschließend im Holzton 
gestrichen. 

Die Bereifung macht insofern 
Schwierigkeiten, als sie untypische 
und heute nicht mehr anzutreffende 
Abmessungen aufweist. Wir müssen 
sie uns also selbst herstellen. Dazu 
wählen wir entsprechend dicken 
Gummi, den wir in die gewünschte 
Form bringen, schleifen ihn zurecht, 
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schneiden das Profil mit der Hand 
ein und streichen zum Schluß an. 

Pedale, Hebel, Lampen und Küh- 
lerkappe müssen wir ihrer kompli- 
zierten Form wegen in Handarbeit 
herstellen, ebenso die pneumatische 
Hupe. 

Die Karosserie bauen wir aus 
Sperrholz oder aus Blech sowie ent- 
sprechenden Leisten. Das Lenkrad 
wird aus Duraluminiumblech ge- 
schnitten und zurechtgefeilt. Die 
Hintertüren werden aus Blech ge- 
fertigt, an das wir zum Öffnen Tür- 
angeln löten. Auch Türklinken kann 
man anbringen. 

Die Kotflügel sind ebenfalls aus 
Blech hergestellt, ihre äußeren Rän- 
der werden durch angeschweißten 
Draht verstärkt, den wir so feilen, 
daß der Eindruck eines dicken Ran- 
des am Kotflügel entsteht. Die Sitze 
werden aus entsprechend geschnitz- 
ten Holzklötzen gefertigt. Die 
Schnitzlinie ist auf der Zeichnung 
genau zu sehen. Die Sitze werden 
anschließend gestrichen und mit fei- 
nen Tuschlinien versehen. Vor dem 
Tuschen dürfen wir die Holzklötze 


nicht mit den Fingern berühren, weil 
eine Verfettung der Farboberfläche 
das Tuschen unmöglich macht. Nach 
dem Auftragen der Linien wird mit 
farblosem Lack überpinselt. Nach 
dem Trocknen können wir mit Hilfe 
einer genarbten Folie die Ledernar- 
bung nachahmen. 

Das Verdeck entsteht aus dünnem 
Dederon, die Konsolen aus dünnem 
Stahldraht. Der Firmenname und 
das Kühlergitter werden mit Tusche 
gezeichnet. Die Motorhaube wird 
aus Blech hergestellt. Die dünnen 
Scharniere aus Metallfolie löten oder 
kleben wir an. Unter dem Kühler 
wird die Handkurbel angebracht. 

Die Vorderscheibe besteht aus 
Plexiglas, das wir in einen Rahmen 
aus Duraluminiumblech einsetzen. 
Die Scheibe wird an dünnen Stäben 
zusätzlich befestigt. 

Das ganze Modell wird schwarz 
gestrichen und nach dem Trocknen 
poliert. Auf der Zeichnung haben 
wir genaue Angaben, die uns das 
Vergrößern der Pläne ermöglichen. 
Dazu benutzen wir einen Panto- 
grafen. 





Paaaapaaaa! — Wir können jetzt begin- 
nen, Onkel Heinrichs Oldtimer als Modell 
nachzubauen. Er ist gerade gekommen! 

— purwin— 
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Kfz.-Modellbau und -Sport 
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Kfz.-Modellbau und -Sport 


Rennsportwagen RS 1000 





Für die Freunde der PREFO-Auto- 
rennbahn im Maßstab 1:32 entwik- 
kelte der VEB Modell- und 
Plastspielwaren-Kombinat Anna- 
berg-Buchholz den Rennsportwagen 
RS 1000, ein sportliches Zweckfahr- 
zeug, dessen Vorbild auch für den 
Einsatz als Sportwagen in der 
Gruppe 4 nach dem FIA-Reglement 
zugelassen ist. 

Das Antriebselement des Vorbildes 
ist der Dreizylinder-Zweitaktmotor 
aus Eisenach, dessen Leistung durch 
Umbauten der Firma Heinz Melkus 
KG Dresden um einiges gesteigert 
wird. Das Triebwerk liegt vor den 
Hinterrädern, auf die die Kraftüber- 
tragung erfolgt (im Gegensatz zum 
Frontantrieb der bekannten „Wart- 
burg-Limousine“). Diese „Mittel- 
motor“ -Bauweise bietet die besten 
Voraussetzungen für optimale Kur- 
venstabilität. Das „Wartburg“-Ge- 
triebe hat im Rennsportwagen RS 
1000 einen zusätzlichen 5. Gang. 
Ebenfalls vom „Wartburg 353“ 
stammt das gesamte Fahrwerk (ein- 
schließlich des Rahmens), entspre- 
chend dem Renneinsatz etwas ver- 
ändert. Die zweiseitige Fahrgastzelle 
besteht aus einem Leichtmetalldach 
und Stahlblech-Bodenteilen. Die 
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„Wartburg 353“ 
übernommen. 
Vorder- und Heckteil der Karosserie 


Frontscheibe des 
wurde unverändert 


aus glasfaserverstärktem 
Polyester hergestellt. Ein kleines 
Rennlenkrad mit Holzkranz und 
körpergerecht geformte Schalensitze 
gehören zur sportlichen Innenaus- 
stattung. 

Der Dreizylinder-Zweitaktmotor 
AWE 3531 ist wassergekühlt und be- 
sitzt einen Hubraum von 992 cm?. Die 
Höchstleistung beträgt 70PS bei 
4500 U/min (90 PS mit Rennverga- 
ser). Der RS1000 erreicht eine 
Höchstgeschwindigkeit von 165 km/h. 

Die Väter der PREFO-Autorenn- 
bahn schufen mit dem Rennsport- 
wagen RS1000 unter weitgehender 
Verwendung bereits vorhandener 
Standardbauteile aus dem bisherigen 
Fahrzeugprogramm einen neuen 
schnittigen „Flitzer“, der sich durch 
hohe Fahreigenschaften auszeichnet. 
Bei dem Modell wird als Antriebs- 
motor ein robuster Gleichstrommo- 
tor 12 V vom Typ KM VIIIc verwen- 
det. 

Der RS 1000 ist der erste PREFO- 
„Renner“, der mit einer Innenein- 
richtung ausgestattet ist. Die Karos- 
serie wird verschiedenfarbig gefer- 


werden 


tigt und kann, wenn es der Käufer 
wünscht, durch ein beigegebenes 
Schiebebild nach eigenen Gesichts- 
punkten ausgestattet werden. 
Maße: Länge: 134mm —. Breite: 
58mm — Höhe: 37mm — Maßstab: 
1:32 Schiebefahrzeug RS 1000 

Der Rennsportwagen RS 1000 wird 
vom Herstellerbetrieb auch ohne An- 
trieb als sogenanntes Schiebefahr- 
zeug für Kinder im Alter ab vier 
Jahren angeboten. Eine brünierte 
Bodenplatte aus Metall übernimmt 
dabei die Funktion des Fahrsgestells. 
Hersteller: VEB Modell- und Plast- 
spielwaren-Kombinat, Betrieb Dres- 
den 
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Tips und Kniffe 





Ist Kleben noch aktuell? 


Praktische Anwendungen: 


Man kann zwei Werkstücke ein- 
fach stumpf zusammenstoßen lassen. 
Die Stoßstelle wird mit einem geeig- 
neten Klebstoff versehen. Ob sie aus- 
reichend hält, hängt von der Festig- 
keit der geklebten Materialien ab. 


<= 73 


Balsaleisten z. B. können so durch- 
aus so gut geklebt werden, daß bei 
Belastung nicht die Klebstelle bricht, 
sondern eine Stelle irgendwo dane- 
ben (ein Kriterium für eine gute 
Klebeverbindung). Mit Kiefernlei- 
sten hingegen geht stets die Klebe- 
stelle zu Bruch. 


BE 


Die Haltbarkeit einer Klebestelle 
ist abhängig von der Größe der Kon- 
taktfläche. Je größer die Kontakt- 
fläche, desto größer auch die abso- 
lute Haltbarkeit der Klebestelle Um 
eine von Haus aus kleine Klebestelle 
also haltbarer zu gestalten, muß man 
sie „überlisten“, künstlich vergrö- 
ßern. Dazu gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. Einmal kann man sie 
anschrägen, schäften, und dadurch 
eine hinreichend große Kontakt- 


yA 


Be 


fläche schaffen. Je länger die Schäf- 
tung, desto besser die Haltbarkeit. 
Im Grunde genommen ist eine Schäf- 
tung weiter nichts als eine zweck- 
mäßiger gestaltete, „vertuschte“ 


Überlappung. Die Überlappung hat 
aber den Nachteil, daß erstens die 
Flucht nicht eingehalten ist, es tritt 
ein Versatz ein, und zweitens tritt 
an den Enden der Überlappung eine 
neue gefährdete Stelle auf. (A) 
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Der plötzliche Übergang von einer 
Materialstärke auf die schwächere ist 
durch Kerbspannungen am höchsten 
beansprucht und wird bei nächster 
Gelegenheit brechen. 

Man kann deshalb die Enden der 
überlappten Leisten wieder abschrä- 
gen. Erhalten bleiben aber die unter- 
schiedliche Materialstärke und der 
Fluchtversatz. 

Schließlich läßt sich die stumpf 
gestoßene Klebestelle durch Aufset- 
zen einer Verstärkung haltbarer ge- 
stalten. Es bleibt dennoch die unter- 
schiedliche Materialstärke. Am Ende 
wird man stets wieder auf die nor- 
male Schäftung als Bestlösung zu- 
rückkommen. 





Konstruktive Berücksichtigung von 
Klebestellen 


Während auch oftmals die Kle- 
bung nur als Notbehelf dient, wenn 
Material geeigneter Größe nicht zur 
Verfügung steht oder wenn es sich 
um Reparaturen handelt, so gibt es 
doch viele Klebestellen, die von vorn- 
herein vorgesehen sind und die des- 
halb auch entsprechende Berücksich- 
tigung finden können und müssen. 

Während zugbeanspruchte Klebe- 
stellen und auch solche, die auf 
Scherung belastet sind, sehr gut hal- 
ten, werden Biegebelastungen 
schlecht vertragen. 

Häufig jedoch lassen sich biegebe- 
lastete Klebestellen dadurch ent- 
schärfen, daß man Steifen oder Stre- 
ben anbringt (z.B. bei der Geodätik- 
bauweise wird das praktiziert). Man 
muß also stets versuchen, ungünstige 
Belastungsfälle so zu ändern, daß sie 
günstiger werden und nicht mehr so 
gefährdet sind. 

‚Ganz zum Schluß soll noch eine 
Methode der Klebung erläutert wer- 
den, die eigentlich dem Schweißen 
verwandt ist. Man kann sie bei eini- 
gen Plastwerkstoffen anwenden, 
wenn diese sich in irgendeinem Lö- 
sungsmittel auflösen lassen. Man 
kann diese Materialien auf zwei Ar- 


LOTHAR WONNEBERGER 


Scherung 





ten kleben. Einmal dadurch, daß 
man einfach beide Kontaktflächen 
ordentlich mit dem Lösungsmittel 
bestreicht und nach dem Anlösen der 
Oberflächen beide Teile zusammen- 
preßt. Das muß in jedem Falle so 
lange geschehen, bis auch das letzte 
Lösungsmittel verdunstet ist. 

Man kann jedoch aus Späne des 
Materials in einem Fläschchen im 
Lösungsmittel auflösen und diese 
Flüssigkeit als Klebstoff für den je- 
weiligen Werkstoff verwenden. 

Bei Zelluloid, Cellon, Polystyrol, 
PVC usw. wendet man dieses Ver- 
fahren gern und mit bestem Erfolg 
an. Nicht verwenden kann man es 
bei Plasten, für die es keine ordent- 
lichen Lösungsmittel gibt, z.B. bei 
Polyäthylen. 

Damit soll der Überblick über das 
Kleben und die Klebstoffe abge- 
schlossen werden. 
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Die „Neuen“ Unparteiischen 


Der Kampf um Punkte und Sekunden ist schon wieder 
in vollem Gange. Schiedsrichter müssen die Ergebnisse 
auswerten. Erst dann können die Veranstalter Urkun- 
den und Medaillen vergeben. Und wenn die absoluten 
Höhepunkte der diesjährigen Saison im Schiffsmo- 
dellsport noch bevorstehen —, die Bezirkskommissio- 
nen haben dafür Sorge getragen, ihr Potential an Ver- 
tretern der Wettkampfprotokolle zu vergrößern. Nicht 
gerade leicht hatten es H. Schneider, L. Friedrich, 
R. Klett, W. Wozasek, H. Jensch, H. Stenzel, S. Kratzer, 
P.Schmidt, G.Kerber, T.Birnbaum, H.Isensee, E. 
Kronberger, F. Weber, P. Michael, J. Hornburg, 
W. Lampe und P. Schmidt — die „Neuen“ Unpartei- 
ischen, denn auf dem Februar-Lehrplan der Marine- 
schule der GST AUGUST LÜTGENS stand hier nicht 
nur das Aneignen von theoretischem Wissen um das 
gesamte NAVIGA-Reglement einschließlich der natio- 
nalen Zusatzbestimmungen sowie ihren Auslegungen; 
in der Praxis mußten sie ebenso bestimmte Forderun- 
gen erfüllen, mit denen später die Aktuare konfron- 
tiert werden. Aufmerksam verfolgten die Schüler, 
Bild 1 neben H. Schneider als Lehrgangsältestem (vorn 
links) auch die einzige und erste Frau „Refer&e“* im SMK 
der DDR, Renate Klett (vorn rechts), die Ausführun- 
gen des wissenschaftlichen Mitarbeiters. Abwechs- 
lungsreich war dieses Mal das zu absolvierende Pro- 
gramm gestaltet. Selbst bei einem nicht eingeplanten 
eisigen, steifen „Nordost“ wurden unter Anleitung von 
H. Tischler, Bild2, die Wettkampfbahnen vermessen 
und ausgefahren. Wie gewohnt verstand es J. Durand 
wieder, seine Vorträge über das Teilgebiet der Modell- 
rennboote in den Klassen A und B so lehrreich zu ge- 
stalten, daß selbst weniger mit der Materie Vertraute 
nunmehr auch in dieser Modellsportart als Vertreter 
des Regelwerkes an den Startstellen entscheiden kön- 
nen. Übrigens und um es vorwegzunehmen: Diesen 
Schiedsrichterlehrgang der Klasse II, für den die 
Schulleitung in dankenswerter Vorbereitung neben 
vielen anderen Kleinigkeiten auch als ständigen Un- 
terrichtsraum das nautische Fachkabinett zur Verfü- 
gung gestellt hatte, absolvierten alle Teilnehmer mit 
guten und sehr guten Noten. 





Bild 1 
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Bila 2 


Insgesamt war es von allen Beteiligten ein mit hohem 
Niveau gestaltetes und durchgeführtes Qualifizierungs- 
treffen. Damit ist die Gruppe der Schiedsrichter im 
Schiffsmodellsportklub der DDR nicht nur um siebzehn 
Vertreter größer geworden, es erhöhen sich gleichzei- 
tig auch die Leistungsfähigkeiten der zu berufenden 
Wettkampfleitungen auf allen Ebenen. 


Text und Fotos: Carl-Lothar Heinecke 





Während des CH-Wettkampfes in Schön- 
hagen wurde von den Leipziger Kamera- 
den auch ein Saalflugmodell vorgeführt 
(v.I.n.r.) Karl-Heinz Ritter, Klaus Lei- 
del und Werner Schindler 


Foto: H. Ende 
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Einfache RC-Segler vorgestellt 


Ich beschäftige mich schon einige Jahre mit der Ent- 
wicklung von verschiedenen Flugmodellen. Deshalb 
sende ich Ihnen zwei Fotos von meinen Modellen mit 
den technischen Angaben. 


Technische Daten des Modells: C—2 
RC-Segelflugmodell mit zwei Kanälen 


Spannweite 1850 mm 
Rumpflänge 970 mm 
Inhalt Fi 27,50 dm? 
Inhalt F2 4,50 dm? 
Inhalt Fl u. F2 32,00 dm? 
Flugmasse 1035 p 
Flächenbelastung 32,30 p/dm? 
V-Form Fi 5° 

Profil Fi Naca 6412 
Profil F2 eigen tragend 


Technische Daten des Modells: C—3 
Zweikanal-RC-Motorsegler, wahlweise mit den Moto- 
ren: Dremo 0,8 u. OS Max 10 RC 1,76 cm? 


Spannweite 2200 mm 
Rumpflänge 970 mm 
Inhalt F1 28,00 dm? 
Inhalt F2 5,60 dm? 
Inhalt Fi u. F2 33,60 dm? 
Flugmasse 1250 p 
Flächenbelastung 37,2 p/dm? 
Profil Fi eigen 

Profil F2 eigen tragend 


Tragflächen in Schalenbauweise mit Schaumstoffver- 
steifungen. 
Motorträger mit zwei Bambusdübeln zum Aufstecken. 


Rudi Wünsche, Görlitz 








Modellflug-Ausstellung geplant 


Die Sektion Modellflug des Bezirks-Aeroklubs Dresden 
führt ab Dezember dieses Jahres im Verkehrsmuseum 
eine Ausstellung über das gesamte Gebiet des Modell- 
flugs durch. Um diese Ausstellung so umfassend wie 
möglich zu gestalten, werden verschiedene Exponate 
leihweise benötigt. Insbesondere sind von Bedeutung: 

Flugmodelle: 

Saalflugmodelle mit Mikrofilm 

Nurflügel 

Enten 

Tandem 

bzw. die Negative guter Fotos dieser Modelle 

Hubschrauber 

Copue d’ Hiver 

F1B (H) (Wasserflugmodell mit Gummiantrieb) 

Antriebe: 

Flugmodelle mit Elektroantriek 

Preßluftmotoren 

Dampfturbinen 

Dampfmotoren 

Benzinmotoren 

Kreiskolbenmotor (Wankel) 

Sonstige Antriebe 
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Außerdem werden Flugmodelle aus den Anfängen 
des Modellflugs bzw. Nachbauten solcher Modelle be- 
nötigt. 

Ferner sind wir dankbar für alle Hinweise über 
weitere Möglichkeiten der Gestaltung der Ausstellung. 

Es kann versichert werden, daß alle Exponate sorg- 
fältig aufbewahrt und bewacht werden. Wir bitten 
alle Modellbauer, die helfen oder Hinweise geben 
können, sich mit einer Postkarte an 


Heinz Ritter, 8019 Dresden, Anton-Graff-Str. 15 


zu wenden. 
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Mitteilungen der Modellflugkommission des Aeroklubs der DDR 


Ausschreibung 
der IV. Mannschaftsmeisterschaften der DDR 
im Freiflug 


Der Wettkampf wird auf der Grundlage der Globalausschrei- 
bung für Meisterschaften im Modellflug ausgetragen. 


Vorrundenwettkämpfe 

Es werden in 5Gruppen je 3 Wettkämpfe durchgeführt. 
verantwortlicher Bezirk 
Rostock 


Gruppe teilnehmende Bezirke 


1 Rostock 
Neubrandenburg 
Schwerin 

2 Dresden 
Karl-Marx-Stadt 
Leipzig 

3 Potsdam 
Magdeburg 
Halle 

4 Frankfurt/Oder 
Cottbus 
Berlin 

5 Erfurt 
Gera 
Suhl 
Wismut 


Dresden 


Potsdam 


Frankfurt/Oder 


Erfurt 


Austragungsort, Zeit sowie Veranstalter 


1. Vorrunde ist bis zum 2.5. 1771 abzuschließen 

2. Vorrunde ist bis zum 6. 6. 1971 abzuschließen 

3. Vorrunde ist bis zum 4.7.1971 abzuschließen 

Der Ort und der Termin der Vorrundenwettkämpfe wurden 
vom verantwortlichen Bezirk in Zusammenarbeit mit den an- 
deren Bezirken der Gruppe festgelegt. 

Org.-Büro 

Ist vom jeweiligen verantwortlichen Bezirk der Gruppe fest- 
zulegen. 

Leistungsnormen 

Es werden keine Leistungsnormen gestellt 

Altersbegrenzung 
siehe Endrunde 


Zusammensetzung der Delegation 
siehe Endrunde 


Von einer Vorrunde zur anderen können Wettkämpfer aus- 
gewechselt werden. Während eines Wettkampfes nicht. 

An- und Abreise 

Ist vom jeweiligen verantwortlichen Bezirk der Gruppe fest- 
zulegen. 

Teilnehmergebühren 

Teilnehmergebühren 
kämpfen 

Wettkampf 

siehe Endrunde 


Proteste und Gebühren 


Proteste, die vom Veranstalter der Vorrundenwettkämpfe 
nicht geklärt werden können, sind innerhalb von 3 Tagen an 
den Aeroklub der DDR zu richten und werden dort entschie- 
den. Diese Entscheidung ist endgültig. 

Allgemeines 

Die Wettkampfleiter der Vorrundenwettkämpfe melden nach 
jedem Wettkampf, innerhalb 5 Tagen, dem Präsidium des 
Aeroklubs der DDR — Modellflugkommission —, 1272 Neuen- 
hagen bei Berlin, Langenbeckstr. 36—39, die Wettkampfergeb- 
nisse. 

Endrunde 

Austragungsort und Zeit 

Erfurt vom 15. — 17.10. 1971 


Veranstalter 

Aeroklub der DDR 

Org.-Büro 

Bezirksvorstand der GST, 50 Erfurt, Anger 25 bis 15. 10. 1971 
Pädagogische Hochschule, 50 Erfurt, Nordhäuser Str.63 ab 
15. 10. 


entfallen bei den Vorrundenweit- 
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Auszeichnungen 

Der Mannschaftsmeister und die Zweit- und Drittplazierten 
werden mit Medaillen, Urkunden und Ehrenpreisen ausge- 
zeichnet. 

Leistungsnormen 

Teilnahmeberechtigt sind die 5 Mannschaften, welche im 
Ergebnis der 3 Vorrundenwettkämpfe die höchste Gesamt- 
punktzahl erreicht haben. Der Veranstalter erhält das Recht, 
ohne die Qualifikation teilzunehmen. 

Altersbegrenzung 
Junioren: Stichtag 1.1.1953 und jünger 


Zusammensetzung der Delegation 


1 Delegationsleiter 

1 Trainer bzw. Betreuer 

Kampfrichter (lt. Plan der Abt. flieger. Ausbildung) 

9 Wettkämpfer (je Klasse 3 Teilnehmer, davon 2 unter 18 
Jahren) 

Teilnehmergebühren 


Die Teilnehmergebühren betragen pro Teilnehmer 

unter 18 Jahren 5,-- Mark 

über 18 Jahren 10,-- Mark 

Wettkampf 

Der Wettkampf wird in den Klassen F1A, F1iB und F1C aus- 
getragen. Es werden 5 Durchgänge geflogen. 

An- und Abreise 


Anreise: 15. 10.1971 bis 14.00 Uhr 
Abreise: 17.10.1971 nach der Siegerehrung. 


Ausschreibung 
der IV. Jugendmeisterschaft der DDR im Freiflug 


Der Wettkampf wird auf der Grundlage der Globalausschrei- 
bung der Meisterschaften im Modellflug ausgetragen. 


Austragungsort und Zeit 
Erfurt vom 12. — 15. 8. 1971 


Veranstalter 

Aeroklub der DDR 

Org.-Büro 
Bezirksvorstand der GST, 50 Erfurt, Anger 25 bis 11.8. 1971 

Pädagogische Hochschule, 50 Erfurt, Nordhäuser Str. 63 ab 
12. 8. 1971 

Auszeichnungen 

Die Meister und die Zweit- und Drittplazierten in den ein- 
zelnen Klassen werden mit Medaillen, Urkunden und Ehren- 
preisen ausgezeichnet. 

Leistungsnormen 

Junioren: Modellflugleistungsabzeichen C 

Jugend: Modellflugleistungsabzeichen B (außer Teilnehmer 
in der Klasse F1C) 

Altersbegrenzung 

Jugend: Stichtag 1.1.1955 und jünger 

Junioren: Stichtag 1.1.1953 und jünger 

An- und Abreise 

Anreise: 12.8.1971 bis 14. Uhr 

Abreise: 15.8.1971 nach der Siegerehrung 

Teilnehmergebühren 

Die Teilnahmegebühren betragen pro Teilnehmer 5,-- Mark 

Wettkampf 


Die Meisterschaft wird in den Klassen 


Jugend F1A, F1B, F1C und 
Junioren F1A, F1B, F1C 


ausgetragen. Es werden je Klasse 5 Durchgänge geflogen 
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Ausschreibung 

der X. Meisterschaft der DDR und der II. Jugend- 
meisterschaft der DDR für leinengesteuerte Flug- 
modelle 


Der Wettkampf wird auf der Grundlage der Globalausschrei- 
bung der Meisterschaften im Modellflug ausgetragen. 
Austragungsort und Zeit 
Gera vom 22. — 25.7.1971 


Veranstalter 

Aeroklub der DDR 

Org.-Büro 

Bezirksvorstand der GST, 65 Gera, Juri-Gagarin-Str.25 bis 

21. 7. 1971, ab 22. 7. 1971 Untermhäuser Schule, 65 Gera, Gu- 

tenbergstr. 

Auszeichnungen 

Die Meister und die Zweit- und Drittplazierten in den ein- 
zelnen Klassen werden mit Medaillen, Urkunden und Ehren- 
preisen ausgezeichnet. 

Leistungsnormen 

Es werden keine Leistungsnormen gestellt 

Altersbegrenzung 

Junioren: Stichtag 1.1.1953 und jünger 

An- und Abreise 

Anreise: 22.7.1971 bis 16.00 Uhr 

Abreise: 25.7.1971 nach der Siegerehrung 

Teilnehmergebühren 

Die Teilnehmergebühren pro Teilnehmer betragen 5,-- Mark 

Wettkampf 

Die Meisterschaft wird in den Klassen F2A, F2B, F2C, F2D 
und F4B getrennt nach Junioren und Senioren ausgetragen. 
Es werden 3 Durchgänge geflogen 


Ausschreibung 
des X. DDR-offenen Wettkampfes im Freiflug um den 
AWE- und Wartburg-Pokal 


1. Veranstalter: 


Bezirksvorstand der GST-fliegerische Ausbildung mit der 
GO der GST des VEB Automobilwerk Eisenach 


2. Ziel des Wettkampfes: 
Der Wettkampf dient dem Leistungsvergleich und der Erfül- 
lung der Normen für die Leistungsabzeichen im Modellflug 


3. Organisation des Wettkampfes: 
3.1. Termin und Ort: 


28.08. — 29. 08. 1971 
Neukirchen bei Eisenach 


3.2. Anreise und Anmeldung: 
Die Anreise und Meldung muß am 28.8.1971 bis 10 Uhr am 
Wettkampfort erfolgt sein 


3.3. Ablauf des Wettkampfes: 


Der Wettkampf wird am 28.8.1971 um 10.30 Uhr eröffnet. 

11.00 — 13.00 Uhr 1. und 2. Durchgang 

13.00 — 13.30 Uhr Mittagspause 

13.30 — 16.30 Uhr 3. — 5. Durchgang 

19.00 — 24.00 Uhr Abschlußveranstaltung und Siegerehrung 
im Klubhaus des Automobilwerkes 


3.4. Teilnahmeanmeldung: 

Die Teilnahmeanmeldung muß bis 31. Juli 1971 (Poststempel) 
an das Sekretariat der GO der GST des VEB Automobilwerk 
Eisenach in 59 Eisenach, Karl-Marx-Str. 34, eingereicht sein. 
Die Teilnehmermeldung muß enthalten: Name, Vorname, Ge- 
burtsdatum, Altersklasse, Modellklasse, Lizenz-Nr., Erfüllung 
der Teilnahmebedingung, Name und Stufe der Sportzeugen, 
Name des Delegationsleiters. 

Mit der Teilnahmemeldung ist dem Veranstalter mitzuteilen, 
wann und mit welchem Transportmittel die Anreise erfolgt, 
sowie die Teilnehmerzahl an der Abschlußveranstaltung und 
für die Übernachtung vom 283.8. zum 29.8. 1971. 

Die Teilnahmemeldung hat auf dem Formblatt für Wett- 
kämpfe über den zuständigen BV der GST zu erfolgen. Der 
Veranstalter behält sich das Recht vor, die Teilnehmeranzahl 
zu beschränken. 

Teilnehmer der Jugendklasse bis 16 Jahre (Stichtag 1.1. 1955 
und jünger) Lstgb. Abz. A, 

Teilnehmer der Juniorenklasse 16 — 18 Jahre (Stichtag 
1.1.1953 und jünger) Lstgb. Abz.E 

Teilnehmer der Seniorenklasse Jahrgang 1952 und älter müs- 
sen 1970/71 zweimal 700 Punkte bei Bezirks- oder DDR-offenen 
Wettkämpfen erreicht haben. 


3.6. Teilnahmeberechtigung 


Teilnahmeberechtigt sind alle Modellflieger der DDR, die 
einer flugsportbetreibenden Organisation angehören und im 
Besitz einer Sportlizenz sind. 
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3.7. Teilnahmegebühren 

Jeder Teilnehmer hat pro Klasse 3,-- Mark Nenngeld zu 
entrichten. Die Teilnahmegebühren sind durch den Delega- 
tionsleiter bei der Anmeldung zum Wettkampf bis 10.00 Uhr 
einzuzahlen. 

4. Leitung des Wettkampfes 

4.1. Wettkampfleitung 

Die Wettkampfleitung wird durch den Veranstalter gestellt. 

4.2. Wettkampfjury 

Die Wettkampfjury setzt sich aus der Wettkampfleitung 
und den Delegationsleitern zusammen. 


5. Disziplinen und Wertung 
5.1. Klassen 


Der Wettkampf wird in den Klassen F1A, F1B, F1C ausge- 
schrieben 


5.2. Wertung 


Die Wertung erfolgt in den Altersklassen Jugend, Junioren 
und Senioren. Eine Wertung erfolgt, wenn mindestens drei 
Wetikämpfer in der Alters- und Modellklasse am Start sind. 


5.3. Bewertung erfolgt nach dem gültigen FAI Code-Sportif. 


5.4. Auszeichnung 


Die Sieger und Planzierten jeder Modell- und Altersklasse 
werden mit Urkunden und Sachpreisen ausgezeichnet. Der 
Teilnehmer mit der höchsten Punktzahl einer Modellklasse 
erhält den Wanderpokal des VEB Automobilwerk Eisenach in 
endgültigen Besitz. Der Teilnehmer mit der höchsten Punkt- 
zahl in der Klasse F1C erhält den Wanderpokal der Wartburg- 
stadt Eisenach in endgültigen Besitz. 


5.5. Beurkundung 


Die Ergebnisse des Wettkampfes werden in der Sportlizenz 
bestätigt und in der Zeitschrift MODELLBAU heute veröf- 
fentlicht. 


6. Proteste 

6.1. Verfahrensweg 

Proteste müssen innerhalb 30 min. nach dem Vorfall der 
Jury schriftlich gemeldet werden. Es ist eine Protestgebühr 
von 20,-- Mark zu hinterlegen. Die Entscheidung der Jury ist 
endgültig. Bei Entscheidung zugunsten des Wettkämpfers 
wird die Protestgebühr zurückerstattet. 

7. Allgemeine Bestimmungen 

7.1. Sportzeugen 

Jede Delegation hat für zwei Teilnehmer einen bestätigten. 
Sportzeugen mit Stoppuhr mitzubringen. Delegationen, die die- 
se Forderung nicht erfüllen, sind nicht startberechtigt. 

7.2. Fahrgeldrückerstattung 


Fahrgeldrückerstattung erfolgt nach Tarifen der Deutschen 
Reichsbahn. Bezirksdelegationen ab 6 Teilnehmer erhalten 
Fahrgeld entsprechend den Tarifen für Sammelfahrscheine 
für Sportfahrten. Für GST-Fahrzeuge entfällt die Fahrgeld- 
rückerstattung. Kraftstoff ist vom zuständigen Bezirksvor- 
stand zu empfangen. 


Für Teilnehmer, die mit der Reichsbahn anreisen, fährt bis 
9.00 Uhr ein Lkw vom Bahnhof Eisenach zum Wettkampfort. 


Schloms 
Leiter für flieger. 
Ausbildung BV 


Ausschreibung 

zum 13. DDR-offenen Wettkampf im Freiflug um den 
Kalipokal der Kalikumpel Merkers (Rhön) am 21. und 
22. August 1971 auf den Werrawiesen bei Tiefenort, 
Kreis Bad Salzungen 


1. Veranstalter: 

Bezirksvorstand der GST Suhl in Verbindung mit der GST- 
Grundorganisation Kalibetrieb „Werra“ Merkers (Rhön) 

2. Ziel des Wettkampfes: 

Der Wettkampf dient der Erhöhung des Leistungsstandes 
und der Ablegung der Normen für das Modellflugabzeichen. 

3. Organisation: 

3.1. Termin und Ort: 

Am 21. und 22.8.71 auf den Werrawiesen bei Tiefenort 

3.2. Ablauf: 


Anreise der Teilnehmer am 21.8.71 (Bahnstation Merkers) 
Bad Salzungen umsteigen bis 12.00 Uhr 


Anmeldung und Abnahme der Modelle: von 12.30 Uhr bis 
13.45 Uhr 

Eröffnung: 14.00 Uhr 

1. und 2. Durchgang: 14.30 Uhr bis 17.00 Uhr 
22. 8. 1971 
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3. bis 5. Durchgang: 9.00 Uhr bis 14.00 Uhr 
Siegerehrung: 14.30 Uhr 


3.3. Teilnahmeberechtigt: 


sind alle Modellflieger der DDR, die einer flugsportbe- 
treibenden Organisation angehören und im Besitz einer 
gültigen Sportlizenz sind. 


3.4. Teilnahmebedingungen: 

Teilnehmer der Jugendklasse Jahrgang 1956 und jünger müs- 
sen im Besitz des Modellflugabzeichens „A“ sein. 

Teilnehmer der Juniorenklasse Jahrgang 1953 bis 1955 müs- 
sen im Besitz des Modellflugabzeichens „B“ sein. 


Teilnehmer der Seniorenklasse, älter als Jahrgang 1953 müs- 
sen im Besitz des Modellflugabzeichens „C“ sein und 1971 
700 Punkte bei Bezirksmeisterschaften bzw. DDR-offenen 
Wettkämpfen erflogen haben. 


3.5. Teilnahmemeldung: 


Die Anmeldung muß über den zuständigen BV bis zum 
5.8.1971 an den Bezirksvorstand der GST Suhl, 60 Suhl, 
Lauter Nr. 29, erfolgen. Nachmeldungen können nicht berück- 
sichtigt werden, da die Übernachtung im Lehrlingswohnheim 
des Kalibetriebes sichergestellt werden muß. 


Für 1 — 3 Wettkämpfer ist jeweils ein Sportzeuge mit 
Stoppuhr zu stellen. Die Anzahl der Sportzeugen ist in der 
Meldung anzugeben. 


3.6. Teilnahmebestätigung: 


Sie erfolgt vom Bezirksvorstand Suhl über den jeweiligen 
BV. 


3.7. Teilnehmergebühren 
Jugendklasse: 2,00 Mark 
Junioren: 3,00 Mark 


Senioren 5,00 Mark 


Das Startgeld ist durch die Delegationsleiter am Anreisetag 
zu entrichten. 


3.8. Fahrtkosten: 


werden entsprechend der Reisekostenordnung zZurück- 
erstattet. Bei Anreise von Delegationen erfolgt die Abrech- 
nung nur auf Sammelfahrschein. Wird die Anreise mit GST- 
eigenen Fahrzeugen durchgeführt, erfolgt keine Fahrgeld- 
rückerstattung. 


4. Leitung des Wettkampfes: 
Die Wettkampfleitung wird vom Veranstalter gestellt. 


4.1. Wettkampfjury: 


Sie setzt sich zusammen aus der Wettkampfleitung und den 
Delegationsleitern. 


4.2. Organisationsbüro: 


Ab 16. 8.71 GST-Grundorganisation der Kalibetriebes „Werra“ 
6212 Merkers/Rhön 


Bis zum 16.8.71 GST-Bezirksvorstand Suhl 
60 Suhl 
Lauter Nr.29 


5. Disziplin und Bewertung: 


5.1. Der Wettkampf wird in den Klassen F1A, 1FB, FIC 
ausgeschrieben. 


5.2. Die Wertung erfolgt in den Altersklassen Jugend, Junio- 
ren und Senioren. Die Austragung und Bewertung erfolgt 
nach der gültigen Sportordnung des Aeroklubs der DDR. 


6. Bekleidung: 


Innerhab der Delegationen wird einheitliche Kleidung ge- 
fordert. 


7. Proteste: 


Proteste müssen innerhalb 30 Minuten nach Bekanntgabe 
der Einzelergebnisse eingereicht werden. Die Protestgebühr 
beträgt 10,00 Mark. 


8. Auszeichnung: 


Die Sieger sowie die 2.- und 3.-Plazierten jeder Modell- 
flugklasse werden mit Urkunden und Sachpreisen ausgezeich- 
net. Der Teilnehmer mit der höchsten Punktzahl in der Klasse 
F1A erhält den Kali-Pokal. 


9. Der Veranstalter behält sich das Recht vor, die Teil- 
nehmerzahl zu beschränken. 
Zinner 
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Ausschreibung 

DDR-offener Wettkampf für funkferngesteuerte Motor- 
segler um den Suhler Waffenschmied-Wanderpokal des 
VEB Fahrzeug- und Jagdwaffenwerkes „Ernst Thäl- 
mann“ Suhl 


1. Veranstalter: 


Bezirksvorstand der GST in Verbindung mit der GO des 
Fahrzeug- und Jagdwaffenwerkes „Ernst Thälmann“, Suhl. 


2. Ziel des Wettkampfes: 


Der Wettkampf dient der Erhöhung des Leistungsstandes 
mit einachsgesteuerten Motorseglern sowie der Einbeziehung 
von jungen Modellfliegern in diese Disziplin. 


3. Organisation: 
3.1. Termin und Ort: 


4.9.1971 und 5.9.1971 auf dem GST-Flugplatz Suhl-Gold- 
lauter (Bahnstation Suhl) 


3.2. Ablauf: 

Anreise: 4.9.71 bis 12.00 Uhr 

Anmeldung und Abnahme der Modelle: 12.00 — 13.00 Uhr 
Eröffnung: 13.30 Uhr 

1. Durchgang: 14,00 — 18.00 Uhr 

5.9. 71 


2. Durchgang: 8.00 — 13.00 Uhr 
Siegerehrung: 14.00 Uhr 


3.3. Teilnahme am Wettkampf: 
Teilnahmeberechtigt sind alle Modellflieger der DDR, die 
im Besitz einer gültigen Sportlizenz sind. 


4. Anmeldung zum Wettkampf: 

Die Anmeldung muß über den zuständigen BV bis zum 
16.8.71 an den BV der GST Suhl, 60 Suhl, Lauter Nr.29, 
erfolgen. 


4.1. Teilnahmebestätigung: 
Sie erfolgt vom BV Suhl über den jeweiligen BV. 


4.2. Teilnahmegebühren: 

Jugendklasse 2,00 Mark 

Juniorenklasse 3,00 Mark 

Senioren 5,00 Mark 

Das Startgeld ist durch die Delegationsleiter bei der Mel- 
dung am Anreisetag zu entrichten. 


4,3. Fahrtkosten: 

werden entsprechend der Reisekostenordnung zurücker- 
stattet. Bei Anreise von Delegationen erfolgt die Abrechnung 
nur auf Sammelfahrschein. Wird die Anreise mit GST-eigenen 
Fahrzeugen durchgeführt, entfällt die Fahrgeldrückerstat- 
tung. 


5. Leitung des Wettkampfes: 
5.1. Wettkampfleitung: 


Wetikampfleiter: Kam. Günter Kessel 
stellv. Wettkampfleiter: Kam. Rolf Morawa 

Ltr. der Auswertung: Kam. Rolf Morawa 

techn. Leiter: Kam. Karl Frauenberger 
Hauptschiedsrichter: Kam. K.-Heinz Staudiegel 


5.2. Wettkampfjury: 
Sie setzt sich aus der Wettkampfleitung und den Delegations- 
leitern zusammen. 


5.3. Sitz des Org.-Büros: 
Bezirksvorstand der GST Suhl, 60 Suhl, Ister Nr. 29 


5.4. Die Austragung und Bewertung erfolgt nach der gül- 
tigen Ausgabe des Code-Sportif 1970 des Aeroklubs der DDR. 


6. Bekleidung: 
Innerhalb der Delegationen wird einheitliche Bekleidung 
gefordert. 


7. Proteste: 

Proteste müssen innerhalb 30 Minuten nach Bekanntgabe 
der Einzelergebnisse eingereicht werden. Die Protestgebühr 
beträgt 10,00 Mark. 


8. Auszeichnung: 

Der Sieger, der 2.- und 3.-Plazierte sowie der Teilnehmer 
mit der höchsten Punktzahl in der Jugend- und der Junioren- 
klasse werden mit Urkunden und Sachpreisen ausgezeichnet. 
Weiter wird ein Preis für das schönste Flugmodell verliehen. 
Der Tagesbeste erhält außerdem den Wanderpokal, den 
Suhler Waffenschmied. 


9. Der Verantwortliche behält sich das Recht vor, die Teil- 


nehmerzahl zu beschränken. 
Zinner 
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Eine Klassenübersicht im Modellflug 


Wir fanden bisher keine zusammenhängende Übersicht 
der ofliziellen und inoffiziellen Modellbauklassen und 


ihrer Merkmale. 


Könnten Sie — eventuell in Fortsetzungen — alle ge- 
gültigen offiziellen und angewandten 
offiziellen (z. B. CH, Monotype usw.) Modellklassen 


genwärtig 


und ihre Merkmale veröffentlichen ? 
Florian, Harald und Rudi Georgi, 


Das ist einer von vielen Briefen zu dieser Thematik. 


Die notwendigen Reglements für den 


Allgemeine Eigenschaften der Flug- 
modelle 


Fläche 


Die Gesamtfläche bei Flugmodellen 
darf höchstens 150 dm? betragen. Die 
Gesamtfläche umfaßt die waagerech- 
ten und schrägen Trag- und Leit- 
werksflächen sowie die Teile des 
Rumpfes, die bei Fortführung der 
Umrißlinien dieser Flächen um- 
schlossen werden. Gemessen werden 
die senkrechten Projektionen dieser 
Flächen auf einer waagerechten 
Ebene bei normaler Fluglage. 


Gewicht 


Das Gesamtgewicht des Modells im 
flugbereiten Zustand darf in keinem 
Fall fünf Kilopond (5 kp) überschrei- 
ten. Das Gewicht zur Bestimmung 
der Mindestlast ist das Gewicht des 
vollständigen Modells ohne Brenn- 
stoff. Das Gewicht zur Bestimmung 
der Höchstlast ist das Gesamtgewicht 
des flugbereiten Modells mit Brenn- 
stoff im Augenblick des Starts. 


Last 


Bei frei fliegenden Flugmodellen 
muß die Last im Verhältnis zur Ge- 
samtfläcke mindestens 12 Pond 
und darf höchstens 50 Pond je Qua- 
dratdezimeter betragen (12 p’dm? 
min., 50 p’ dm? max.) 

Für leinengesteuerte Geschwindig- 
keitsflugmodelle beträgt die Höchst- 
last 100 p/dm?. 

Bei ferngesteuerten Flugmodellen 
beträgt die Höchstlast 75° p’dm?. 


Ballast 


Wenn zur Erreichung des vorge- 
schriebenen Gewichts ein zusätzlicher 
Ballast erforderlich ist, muß dieser 
im Innern der Flugmodelle fest ein- 
gebaut und plombiert werden. 
Wenn ein beweglicher Ballast für die 
Zentrierung (Bestimmung des 
Schwerpunkts) benutzt wird, muß 
das Flugmodell das geforderte Ge- 
wicht ohne den beweglichen Ballast 
haben. 


man dem Sport-Code, Sektion 4, entnehmen. Die Viel- 
zahl der Fragen läßt jedoch die Vermutung zu, daß der 


Sport-Code nicht überall bekannt ist. In den Sektionen 


in- 


Modellflug der GST dürfte er vorhanden sein, und eine 
Verbindung zu solch einer Sektion wäre nicht nur in 
diesem speziellen Fall ratsam. 


Dennoch wollen wir für alle Leser, die sich bisher noch 


Karl-Marx-Stadt 
Modellflug kann 


Zugelassene Antriebskräfte 


Gummimotoren 
Motoren, deren Leistung durch 
Drehung oder Ausdehnung von 


Gummiseilen erzeugt wird. 


Kolbenmotoren 


Motoren, deren Leistung durch Ver- 
brennung oder durch Ausdehnung 
eines Gases erzeugt wird, das auf 
einen oder mehrere sich hin- und 
herbewegende Kolben wirkt. 

Der maximale Zylinderhubraum des 
Motors oder der Motoren, mit denen 
das Flugmodell ausgerüstet ist, darf 
insgesamt 10 Kubikzentimeter 
(10 cm’) nicht überschreiten. 


Motoren mit direktem Antrieb 
keten ausgenommen) 


(Ra- 


Motoren, deren Leistung durch Ver- 
brennung eines festen, flüssigen 
oder gasförmigen Brennstoffes oder 
durch Ausdehnung eines Gases er- 
zeugt wird, das auf ein rotierendes 
oder pulsierendes Organ (Staustrahl- 
trieb, Pulsostrahltriebwerk, Turbi- 
nenstrahltriebwerk) wirkt. 

Bei Flugmodellen mit Düsenantrieb 
werden folgende zusätzliche Eigen- 
schaften vorgeschrieben: 
Höchstgewicht des bloßen Düsenan- 
triebes: 0,5 kp. 

Gesamtes Höchstgewicht des flugbe- 
reiten Flugmodells mit DBrenn- 
stoff: 1 kp. 


Die Klassifizierung bei Modellflug- 
zeugen 


Freier Flug 


Flug, in dessen Verlauf keine kör- 
perliche Verbindung zwischen dem 
Flugmodell und dem Wettbewerbs- 
teilnehmer besteht. 


Ferngesteuerter Flug 


Flug, in dessen Verlauf das Flugmo- 
dell Manöver ausführt, die von 
einem Piloten, der sich aller Mittel 


nicht mit Wettkampfabsichten trugen und aus vielen 
anderen Gründen gern eine Übersicht hätten, das Ge- 
heimnis ein wenig lüften. 


außer einer Steuerleine bedient, ge- 
steuert werden. Zugelassen sind Vor- 
richtungen zur Übertragung von 
elektromagnetischen, Ton- oder 
Lichtwellen unter der Bedingung, 
daß diese dem gültigen Reglement 
des Landes, in dem der Flug statt- 
findet, entsprechen. 


Leinengesteuerter Kreisflug 


Flug, in dessen Verlauf das Flug- 
modell von einem auf dem Boden 
bleibenden Piloten gesteuerte Manö- 
ver mit Hilfe einer Verbindung 
durch einen Draht oder ein Kabei 
ausführt, dessen Länge während des 
Fluges unverändert bleibt. 
Zugelassen sind Vorrichtungen, de- 
ren Steuerleinen mit der Hand ge- 
halten werden oder direkt an einem 
in der Mitte befindlichen Pfahl be- 
festigt sind. 


Klassifikation der Flugmodelle 


F1- Freier Flug 


F1 A -— Segelflugmodelle 
F1B- Flugmodelle 
motor 


F1C-Flugmodelle mit Kolbenmo- 
tor 


F1D- Saalflugmodelle 
F1 E-— Hubschrauber-Flugmodelle 


mit  Gummi- 


F2 -— Leinengesteuerter Flug 


F2 A -— Geschwindigkeitsmodelle 
F2B- Kunstflugmodelle 
F2C — Mannschafts-Rennmodelle 


F 3 — Ferngesteuerter Flug 


F3 A-— Kunstflug mehrfach ge- 
steuerte Motorflugmodelle 
F3B-Kunstflug mehrfach ge- 
steuerte Segelflugmodelle 
F3C-Kunstflug monogesteuerte 
Motorflugmodelle 

F3 D-Kunstflug monogesteuerte 
Segelflugmodelle 


(In der nächsten Ausgabe befassen 
wir uns mit der Klassifikation F 1) 
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Seit einiger Zeit ist dieser 10-cm3-Motor 
bei den RC-Fliegern im Gespräch. Kon- 
struiert und gebaut wurde er vom Kame- 
raden Siegfried Topf aus dem Simson- 
Werk in Suhl 
Fotos: G. Miel (2), K. Seeger, 
B. Wohltmann (Archiv) 


Ausgediente Fallschirme werden überall 
in der Welt als Sonnen- bzw. Regenzelt 
verwendet. Beim Wettkampf um den Suh- 
ler Jagdwaffenpokal in Pennewitz/Ilmenau 
war das nicht anders 


Kamerad Kufner, Leipzig, war mit seinem 
4. Platz in der Klasse F 3 A bei den Mei- 
sterschaften der DDR 1970 eine ange- 
nehme Überraschung 

Foto: K. Seeger 


Mit dieser Motorjacht der Klasse EX star- 
tete Sportfreund Nyolt aus der ESSR bei 
der V. IFIS (Bild oben links) 


Eine interessante Sammlung von Bugattis. 
Die Modelle sind allesamt aus Plast im 
Maßstab 1:32 hergestellt 





